Oe ſt erreich. 

(Priv. Nachr.) Wien, vom Zten Novbr. — Durch 
aller hoͤchſte Entſchließung ernennen S. M. den Gene⸗ 
ral der Cavallerie Baron Mohr zum Hofkriegsraths⸗ 
Vice Praͤſidenten, und den Feldmarſchall Lieutenant 
Baron Wimpfen, von welchem der General⸗Major 
Baron Rothkirch die Leitung des General-Quartier⸗ 


meiſterſtaabs uͤbernimmt, zum Commandirenden von 
Ober- und Nieder Oeſterreich, mit der Befoͤrderung 
zum Feldzeugmeiſter. Mit Vorbehalt des Ranges für 
ihre Vormaͤnner ernennen ferner Se. Maj. zu Gene⸗ 
ralen der Cavallerie, die Feldmarſchall⸗Lieutenants Ba⸗ 
von Lederer und Baron Spleny, welcher letzterer fort⸗ 
an bei ſeiner Diviſion verbleibt, und zu Feldzeugmei⸗ 
Kern außer dem Baron Wimpfen, den Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Fuͤrſten Aloys Lichtenſtein. Endlich ernen⸗ 
nen Se. Maj. den Feldmarſchall-Lieutenant Baron 
Stutterheim zum Commandirenden in Gallizien. 


Wie wir erfahren, wird der franzoͤſiſche Marſchall 
Marmont, Herzog von Raguſa, ſeinen kuͤnftigen Aufent- 
halt in unſerer Stadt nehmen und ſchon in wenigen 
Tagen hier eintreffen. f 
Aus Preßburg wird uns gemeldet, daß die nugari⸗ 
ſchen Staͤnde die Aushebung von 50,000 Mann in 
dieſem Koͤnigreich bewilligt haben; 28,000 werden da⸗ 


von unverzuͤglich einberufen und die uͤbrigen 22,000 Mann 


bleiben vorläufig in Reſerve. 


„Der neue Botſchafter Frankreichs an unſerm Hofe, 
Marſchall Maifon, wird 
ficher hier erwartet. 


Der Hamb. Correſp. meldet von der Defterr: 
Grenze, vom 24. October: Die Ruͤſtungen in Oeſter⸗ 
reich dauern ununterbrochen fort. Alle beurlaubten 
Tluppen werten einberxfen und Alles auf den Kriegs- 
fuß geſetzt. Der Kaiſer betreibt in Preßburg perſön⸗ 


in den naͤchſten 14 Tagen 


— Sp . 
lich bei den Ständen die Bewilligung zu einer ſtarken 
Rekrutirung in Ungarn. Indeſſen ſcheinen dieſe Maß⸗ 
regeln nur durch die Ruͤſtungen in Frankreich veran⸗ 
laßt worden zu ſeyn, weshalb ſich auch bei der bekann⸗ 
ten Friedensliebe des Monarchen nur in dem Fall 
eines feindſeligen Angriffs eine Friedensſtoͤrung erwar⸗ 
ten laͤßt. 11521 N 
Deut ſchlaean d. 

Braunſchweig, vom 1. November. — Der König 
von England ſoll an den Herzog Wilhelm geſchrieben 
und ihn ſeiner auftichtigſten Freund ſchaft verſichert ha⸗ 
ben; er ſelhſt, ſetzt man hinzu, hat es uͤbernommen, 
die Verhandlungen mit dem Herzog Carl ganz und 
bald zu Ende zu bringen. n 

Der ehemalige Braunſchweigiſche Kreishauptmann 
Haeberlin iſt wieder in ſeinen Gefaͤngnißthurm, „die 
Nachtigal“ genannt, nach Gandersheim gebracht worden. 


Hannover, vom 29. October. — Sicherem Ber 
nehmen nach, wird unſer allverehrter General Gouver⸗ 
neur, Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cambridge, 
in den erſten Tagen des nächſten Monats ſeine Ruͤck⸗ 
reiſe von London antreten. — Mit dem Bau einer 
neuen Kaſerne für das Gärde⸗Grenadier-Regiment wird 
noch in dieſem Herbſte der Anfang gemacht werden. 
Auch heißt es, daß auf Allerhoͤchſten Befehl mit dem 
Ausbau des Koͤnigl. Schloſſes ſchnell fortgeſchritten 
werden ſolle, worin Viele eine Beftäsigung der ſchon 
fruͤher gehegten Hoffnung erblicken, daß Se. Maj im 
Laufe des kommenden Jahres Ihre Deutſchen Staaten 
beſuchen werden. — Der Uniformirung unfrer Armee 
ſtehen mehrere Veraͤnderungen bevor. Die Linien⸗In⸗ 
fanterie, welche bisher kurze Roͤcke trug, wird in Zu⸗ 
kunft lange Roͤcke tragen. Auch der Schnitt wird 
verandert, und, außer der Grenadier⸗Garde, erhält die 
ganze Infanterie neue Kopfbedeckung. 
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F r ch. 3 
Paris, vom 27. October. — Geſtern Vormittag 
helten Se. Majeſtaͤt einen zweiſtündigen Miniſterrath. 
Mittags hatten die Botſ 
Spaniens und Siciliens, der Päpftliche Nuntius, die 
Geſandten von Preußen, Batern, Wuͤrtemberg, Daͤne⸗ 
matk, den Niederlanden und Sachſen und die Minis 
ſter⸗-Reſidenten von Sachſen-Weimar, Heſſen und den 
Hanſeatiſchen Staͤdten die Ehre, mit dem Könige und 
der Koͤnigl. Familie zu ſpeiſen. 


Mittelſt Verordnung vom 25ſten d. M. iſt der 
Graf Florimont von Latour⸗Maubourg zum dieſſeitigen 
Botſchafter am Koͤnigl. Sicilianiſchen Hofe ernannt 
worden. . 

Der Praͤſident der Pairs-Kammer und die Herren 
von Seguier, von Baſtard und von Pontscoulant, 
Mitglieder der Inſtructions⸗Kommiſſion des Pairs⸗ 
Hofes, haben ſich geſtern und vorgeſtern nach Vincen⸗ 
nes begeben, um die vorigen Miniſter zu. vernehmen. 
Das Verhör des Fuͤrſten v. Polignae ſoll ſieben und 
das des Herrn v. Peyronnet drei Stunden gewaͤhrt 
baben. Die Beendigung des Verhoͤrs des Herrn von 
Guernon⸗Ranville, welches geſtern begonnen hat, ſo 
wie das des Heren von Chantelauze, find auf heute 
verſchoben worden. ; 

Ueber die zu gewaͤrtigende Miniſterialveraͤnderung 
äußert heute der Messager des chambres: „Der 

oniteur nennt noch nicht die Namen der beiden 
n der Herren Guizot und v. Broglie, doch 
glaubt man, daß ſtatt ihrer die Herren Caſ. Poxier 
und Laffitte eintreten werden. Man hat auch von 
dem Ausſcheiden des Marſchalls Gérard geſprochen; 
dieſes Gerücht ſcheint ſich indeß nicht zu beitätigen. 
Auch verſichert man, daß keine Unter-Staatsſecretaire 
ernannt werden wurden. Gewiß it wenigſtens, daß 
der General Haro einen ſolchen Poſten beim Kriegs⸗ 
miniſterium nicht erholten hat, und daß auch der Ge⸗ 
neral Gentil de St. Alphonſe noch nach wie vor die 
Functionen eines Directors der Perſonalien bei dem 
gedachten Miniſterium verrichtet.“ Im Journal, des 
Debate lieſt man: „Die Zuſammenſetzung des neuen 
Ministeriums findet große Schwierigkeiten. Wir glaub⸗ 
ten Anfangs, daß es ſich bloß um eine Veranderung 
der Perſonen handle. Nach den eingetretenen neuen 
Verlegenheiten zu ſchließen, muß aber auch wohl von 


einer Veränderung des Syſtems die Rede ſeyn.“ Man 


dehnaptet heute Abend (20ſten), daß mehrere Mitalie 
der beider Kamen zu einem Portefeuille vorgeſchla— 
gen worden waͤren; unter Andern auch der Pair Graf 
v. Argout, der ein ſolches aber abgelehnt habe. Mitt⸗ 
lerweile iſt und bleibt das Entlaſſungsgeſuch der Her⸗ 
ren v. Broglie und Guizot angenommen; in Betreff 
ibrer hat ſich nichts geändert und kann ſich nichts aͤn⸗ 
dern, wenn nicht der Praͤfekt des Seine Departements 
entfernt wird. Geſtern noch waren es, wie man be— 
bauptet, die Herren Caſ. Perier und Laffitte, die man 


after Defterreiche, Englands, 


noch die Nanien Lafſitte, 
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mit der Bildun eines neuen Ministeriums beauftragt 
hatte. Heute Abend ſcheint indeß die Meinung vor⸗ 


herrſchend, daß dieſes Geſchaͤft Andern uͤbertragen wor⸗ 
den ſey. In dieſem Falle wuͤrde der Praͤfekt des 
Seine Departements, Minifter des Innern werden. 
Wir haben ſchon einmal geſagt, daß, ſo wie die Sachen 
jetzt liegen, der Verſuch mit einem Miniſterium der 
aͤußerſten linken Seite unvermeidlich ſey; es ſcheint, 


daß der Augenblick dazu gekommen iſt. Wir find, bes 
gierig auf den Erfolg, den eine ſolche Aenderung am 


Zten k. M. auf die Kammern hervorbringen wird, und 
wir hoffen danach, daß wir bald etwas Definitives er⸗ 
halten werden.“ Der Temps bemerkt über denſelben 
Gegenſtand: „Zwei Demiſſtonen find außer allem Zwei⸗ 
fel, die der Herren Brog eie und Guizot. Als Grund— 
lage eines neuen Mig iſteriums nennt man auch heute 
Caſ. Périer, Mole und 
Dupont. Aber ſowohl hinſichtlich der ihnen zu übers 
tragenden Portefeuilles, als hinſichtlich der ihnen zu 
gebenden Collegen, weichen die Meinungen von einan⸗ 
der ab. So viel iſt gewiß, daß ſich zu einem Combi⸗ 
nationsminiſterium kaum drei Candidaten finden wuͤr⸗ 
den, die ſchon im Voraus den allgemeinſten Wider- 
willen erregen. So ſtehen die Sachen heute Abend. 
Der König hoͤrt und wartet. Die Collegien haben 
durch ihre Wahlen geſprochen, die Nationalgarde ſpricht 
durch ihren Eifer fuͤr die Ordnung; Jedermann bedarf 
der Ruhe, des Vertrauens und der Arbeit. Ohne 
Zweifel hat Herr v. Lafayette Unrecht gehabt, in der 
Deputirtenkammer den Vorſchlag wegen Abſchaffung 
der Todesſtrafe zweimal ſo eifcig zu vertheidigen; da 
indeſſen dieſe unzeitige Menſchenliebe, wie Herr 
Odillon Barrot ſie nennt, ihm das Vertrauen einer 
großen Anzahl von Buͤrgern nicht entzogen hat, ſo 
muß er ſich auch nicht fur verpflichtet halten, eine übers 
eilte Maßregel durch andere zuruͤckzukaufen, die in den 
Augen des aufgeklaͤrten Theiles des Publikums als 
noch ernſter als jene erſcheinen mochten. Man muß 
immer an die Geſchichte denken; fie iſt ſtreng, und es 
bedarf zuweilen nur eines Tages, um 40 Jahre zu 
verwiſchen.“ Der Conſtitutionnel hält die Ans 
ſicht des Journal des Debars, daß Herr Odillon⸗Bar⸗ 
rot nicht bloß mit einem Theile des Miniſtertums, 
ſondern auch mit dem General Lafayette, zerfallen ſey, 
fir einen Irrthum; es beſtehe vielmehr dte vollkom⸗ 
menſte Uebereinſtimmung in den politiſchen Meinungen 
der Herren Lafayette, Dupont und Odillon⸗Varrot; 
ſo viel ſey aber gewiß, daß Zwieſpalt im Miniſterrathe 
herrſche; zwar waͤren die Herren Gutzot und Broglte 
bereit, ſich zurückzuziehen, doch wollten ſie zuvor Maͤn⸗ 
ner an ihre Stelle waͤhlen laſſen, die ihre Anſichten 
theilten; eben fo feſt entſchloſſen ſey andererſeits aber 
auch Herr Dupont, lieber mit feinen. Freunden abzu⸗ 


danken, als zu einem ſolchen Flickwerk die Haͤnde zu 


bieten; hierin liege die ganze Frage, die wahrſcheinlich 
noch vor der Wiedereröffnung der Kammer ihre Er⸗ 
ledigung finden werde. Der Globe glaubt, daß die 


Er 
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Herren Louis, Guizot zund Broglie ihre Dpartements 
an drei der gegenwärtigen Miniſter ohne Portefeuille 
abtreten werden, hält jedoch eine ſolche Modification 
fuͤr durchaus unzureichend, indem ſich eine vollſtaͤn dige 
Aenderung des jetzigen Verwaltungsſyſtems nicht da 
von erwarten laſſe. Es wurde weit angemeſſener ſeyn, 
meint das gedachte Blatt, 
ſofort aus lauter Mitgliedern der aͤußerſten linken, 
Seite zuſammenſetzte.““ Der Courrier frangais iſt 
der Meinung, daß die Bekanntmachung des Herrn 
Odillon⸗Barrot nicht ſowohl der Grund, als der Vor⸗ 
wand zum Ausſcheiden der Herren Guizot und von 
Broglie ſey. „Schon längft — bemerkt dieſes Blatt — 
mißbilligte Herr Dupont das Syſtem des Cabinets, 
das weder ſeinen Anſichten noch ſeinen Grundſaͤtzen 
entſprach; mehrmals ſchon hatte er um ſeinen Abſchied 
gebeten; doch fand das Miniſterium in feiner Popular 
rität eine zu große Stuͤtze, als daß der Koͤnig in ſei⸗ 
nen Austritt hätte willigen ſollen; wäre er ausgeſchie⸗ 
den, ſo haͤtte das Publikum geglaubt, daß von ſeinen 
Collegen fortan nichts mehr zu erwarten ſey, und das 
bloße Aufkommen dieſes Gedankens haͤtte gefaͤhrlich 
werden konnen. Als es aber zuletzt Jedermann ein⸗ 
leuchtete, daß die eigentliche Gefahr in der Befolgung 
eines Syſtems liege, das, von einem Fehler in den 
anderen verfallend, Frankreich zuletzt nothwendig einem 
Zuſtande der Desorganiſation entgegenfuͤhren muͤſſe, da 
wäre eine langere Schonung ſtraffaͤllig geweſen. Der 
Meinungszwieſpalt äußerte ſich zuerſt etwas lebhaft in 
der Bekanntmachung des Herrn Odillon⸗Barrot auf 
Anlaß eines unvorſichtigen und unuͤberlegten Antrages 
(auf Abſchaffung der Todesſtrafe); doch wäre er auch 
ohnedies ausgebrochen. Während die Herren v. Broglie 
und Guizot über ein Verkennen der Grundſatze der 
Verwaltungs⸗Hierarchie von Seiten des Praͤfekten klag⸗ 
ten, erhob ſich auch Herr Dupont mit der Erklarung, 
daß das bisherige Syſtem Frankreich dem Verderben 
zuführen muͤſſe, und daß er ſonach nicht länger ſeine 
Haͤnde dazu bieten koͤnne, daß daher eine Trennung 
unumgänglich nörhig ſey, und daß alſo ein Theil des 
Miniſteriums dem andern Platz machen muͤſſe. So 
liegen die Sachen. Es kann nicht die Rede davon 
ſeyn, den Juſtizminiſter und ſeine Freunde zu entfer⸗ 
nen, um eine Verwaltung in dem Sinne des Herrn 
» Guizor einzuführen; eine ſolche Verblendung laßt ſich 
nicht annehmen. Alſo muß die entgegengeſetzte Partei 
weichen. Freilich erbeben ſich noch manche Stimmen 
zu Gunſten eines gemiſchten Miniſteriums; wir boffen 
indeß, daß man nach den früheren Erfahrungen einen 
ſolchen Verſuch nicht noch einmal wagen werde. Die 
Debats geben ſich alle Mühe, den General Lafayette 
mit in die Sache zu verwickeln und auch ihn als von 
dem Präfekten perſöntich beleidigt darzuſtellen. Der 
General iſt aber Herrn Odillons Freund und hat ſtets 
deſſen politiſche Anſichten, fo wie die der Herren Du⸗ 
pont, Laffitte, Merilhou und Anderer, getheilt. Eben 
fo wenig kann ſich die Kammer durch das Wort 


wenn man das Miniſterium 
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unzeitig, deſſen der Praͤfekt ſich bedient, verletzt 
fühlen. Was ſie ſeit dem Monat Auguſt gethan, giebt 
ihr keinen Anſpruch auf Unfehlbarkeit. Im Uebrigen, 
ſo wird die vervollſtaͤndigte Kammer ſich ſchwerlich für 
die Schritte der unvollſtaͤndigen, verbürgen; auch hof⸗ 
fen wir, daß bei den noch zu erwartenden Wahlen die 
Waͤhler diejenigen Maͤnner, die das Journal des 
Debats verwirft, nicht zuruͤckweiſen werden. P. 8. 
Heute Abend war noch nichts entſchieden; das alte 
Miniſterium iſt aufgeloͤſt, aber das neue noch nicht ge⸗ 
bildet. Mittlerweile ſchicken die Herren Guizot, von 
Broglie und Louis ſich an, ihre Hotels zu verlaſſen. 
Es wäre ſehr zu bedauern, wenn die neuen Combinas 
tionen durch Fragen des Ehrgeizes und der Eigenliebe 
verzoͤgert werden ſollten; Selbſtverläugnung iſt unter 
ſolchen Umſtaͤnden eine Pflicht. Mittlerweile verſetzen 
dieſe Unterhandlungen uns in einen Zuſtand der Unge⸗ 
wißheit, dem man moͤglichſt bald ein Ende zu machen 
ſuchen muß, denn das Beduͤrfniß einer ſtarken Regie⸗ 
rung zu fuͤhlen und dabei gar keine Regierung du 
haben, — ein ſolcher Zuſtand kann nicht von Dauer 
ſeyn.““ Das Journal de Paris glaubt, daß die er⸗ 
wartete Minifterialveräuderung am naͤchſten Sonnabend 
erfolgen werde; Herr v. Broglie werde Herrn Bignon 
zum Nachfolger erhalten, Herr Guizot Herrn Laffitte 
und der Baron Louis Herrn Caſ. Périer. Das Jour- 
nil du Commerce will den Grundſatz, daß das Mi⸗ 
niſterium der Ausdruck der Kammern ſeyn muͤſſe, nicht 
mehr gelten laſſen. „Wer wird uns z. B. glauben 
machen wollen — fragt daſſelbe — daß Herr v. Vil⸗ 
lele, weil 9 300 Stimmen für ſich gezahlt, der Mir 
niſter der Nation geweſen ſey. Ein Miniſterium muß 
vor Allem der Ausdruck der oͤffentlichen Meinung ſeyn. 
Wer ſaͤhe hiernach nicht ein, daß der obige Grundſatz 
nur fo viel ſagen will, daß eine mit den Kammern 
übereinftimmende Verwaltung nur dann für gut gelten 
könne, wenn dieſe Kammern ſelbſt fuͤr den Ausdruck 
der Öffentlichen Meinung gelten. Es kaͤme alſo vorerſt 
nicht ſowohl darauf an, ob das jetzige Miniſterinm 
mit den Kammern harmonire, als ob die Kammern 
mit der Nation ſympathiſiren. Will man uns nun 
antworten, daß die Waͤhler durch die Ernennung der 
jetzigen Kammer die Stimme des Landes verkuͤndigt 
haͤtten, fo iſt dies eine abermalige Taͤuſchung. Denn 
wer vermochte uns einzureden, daß 80,000 Wähler " 
zu 300 Fr. Alles repräͤſentirten, was Frankreich an 
Talent, Einſicht und Kraft in ſich einſchließt; wäre 
dem wirklich fo, jo hätte die Kammer ſich ja gewal⸗ 
tig geirrt, als fie am 7. Auguſt anerkannt, daß das 
Wahlſyſtem nothwendig verandert werden mußte. Nein, 
außer jenen 80,000 Patriziern giebt es in Frankreich 
noch eine Nation, die ehrenwerth und maͤchtig genug 
iſt, daß man fie nicht ungeſtraft verachten darf. So 
lange das Wahl Syſtem nicht von der Art iſt, daß es 


dem ganzen Lande geſtattet, feine Meinung abzugeben,  - 


ſo lange kann auch der Eingangs erwähnte Grundſatßßz 
keine Anwendung finden, und der Unwille des Jour- 


— 


1 
nal de Debats verkündet uns zur Genüge, daß die 
neue Zuſammenſtellung des Kabinets einer Meinung 
entſprechen werde, die in der jetzigen Kammer die 
Majorität nicht hat. Man ſpricht davon, daß Hert 
Laffitte Finanzminiſter und zugleich Praͤſident des Mir 
niſterraths, Herr Caſ. Périer Miniſter des Innern 
und Herr Bignon Miniſter des Öffentlichen Unterrichts 
werden wird, die uͤbrigen Miniſter aber ihre Porte⸗ 
feuilles behalten würden.“ | } 

Die mit der Vertheilung der 30 Millionen beauf⸗ 
tragte Kommiſſion hat dem Buchhandel eine Unter- 
ſtuͤtzung von anderthalb Millionen Fr. gewährt. 

Aus Toulon wird vom 21. October gemeldet: 

„Man erwartet hier heute oder morgen die Bekannt⸗ 
machung der bei der Afrikaniſchen Armee ſtattgefunde⸗ 
nen Befoͤrderungen, die das Dampfſchiff „Sphinx“, 
das ſchon vor einigen Tagen abſegeln wollte, nach Al⸗ 
gier bringen ſoll. Dieſes Schiff wird bei der Divis 
ſion vor Algier bleiben; General Danllon wird ſich 
mit einem Adjutanten und einigen Leuten auf a 
ben nach Algier uͤberſchiffen. Der Contre-Admixkal 
von Roſamel iſt, wie man ſagt, zum Vice⸗-Admiral 
und hieſigen See Praͤfekten ernannt worden.“ 
Die Weinleſe iſt nun faſt in ganz Frankreich been 
digt. Im Suͤden iſt fie am wenigſten ſchlecht ausge⸗ 
fallen; man hat ungefähr ein Drittheil des gewoͤhnli⸗ 
chen Ertrages geerntet, in Bordeaux aber nur ein 
Sechstheil, und in Ober- und Nieder- Burgund nicht 
einmal den zwanzigſten Theil, ſo daß man nicht den 
dritten Theil des Bedarfs der Burgundiſchen Bevoͤlke— 
rung geerntet hat. In Orleans, Beaugeney und im 
Departement des Cher hat man zwei, drei oder vier 
Fäffer voll geerntet, wo man gewohnlich deren 48 bis 
50 erntet! Die alten Weine erhalten ſich daher hoch 
im Preiſe, und auch die gewoͤhnlichen ſind bedeutend 
geſtiegen. ne 

E TTT 

Madrid, vom 18. October. — Die Regierung 
beobachtet eine vollkommene Ruhe. Der Koͤuig iſt 
mit Ertheilung von Gnadenbezeugungen beſchaͤftigt⸗ 
Der General Caſtaßos iſt zum Herzog von Baylen, 
und der Seeminiſter in den Grafenſtand erhoben wor⸗ 
den. Der Neapolitaniſche Geſandte, Marquis von 
Luecheſini, hat das Großkreuz des Ordens Karls III. 
erhalten. — Auf dem Stadtrathe werden Vorbereitun⸗ 
gen zu Feſten und Baͤllen, fuͤr die erſte Erſcheinung 
der Königin nach ihrer Niederkunft getroffen. — Zwei 
Couriere, die geſtern, einer beinahe dicht hinter dem 
andern, aus Jaca angekommen ſind, haben die beun— 
ruhigendſten Geruͤchte uͤber den Zuſtand von Aragon 
verbreitet. Man hat iudeß nichts Beſtimmtes erfahren, 
was auch, bei dem tiefen Stillſchweigen, welches die 
Regierung uͤber alle politiſche Angelegenheiten beobach⸗ 
tet, kaum anders zu erwarten iſt. Man hat hier 
ſcharfe Machforſchungen dei den Buchdruckern angeftellt, 
um, wo moͤglich, den Drucker einer angeblichen Pr or 
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teſtation der Carliſten zu entdecken, welche ſich auf 

die Koͤnigl. außerordentliche Verordnung vom 13teu d. 

in Bezug auf die neugeborne Infantin bezieht! Die 

1 haben indeß zu keinen Ergebniſſen ger 
rt. / 

Die conſtitutionnellen Inſurgenten -find, 1700 Mann 
ſtark, in Spanien eingefallen, 1000 Mann find uber 
die Pyrenden im Königreiche Arragonien eingedrungen 
und haben die Richtung nach Jaca genommen, und 
700 find uber Zugarramurdi und Urdache in Navarra 
und Biscaya eingebrochen. Jenes Geſindel beſteht aus 
Spaniern, Italiänern, Franzoſen, Portugieſen, Gries 
chen und andern Nationen. — Auf dem neutralen 
Gebiet zwiſchen Spanien und Frankreich ſollen ſich die 
Franzoͤſiſchen Basker bewaffnet haben, in der Abſicht, 
ſich wegen des ihnen zugefügten Unrechts, in Betreff 
der Huͤtungs⸗ Gerechtigkeit, zu raͤchen und in Spanien 
einzufallen, um mit Gewalt ihre Sache durchzuführen, 
— Jun Galieien ſollen mehrere Gemeinden die Koͤnigl. 
Freiwilligen entwaffnet und einen Tommandanten der— 
ſelben, welcher Miene machte, auf die Einwohner 
Feuer geben zu wollen, haben todtſchießen laſſen. 
Man hat hierauf reguläre Truppen dahin geſchickt und, 
wie es heißt, achtzig der empoͤrten Einwohner: todtſchte⸗ 
ßen laſſen. . 57155 


Ebendaher, vom 19. October. — Seit einigen 
Tagen folgen ſich die Couriere mit reißender Schhelr 
ligkeit; heute ſind vier in einer Stunde eingetroffen, 
einer von London, der andere von Liſfabon und zwet 
von der Spaniſchen Graͤnze. — Vorgeſtern als die 
ropaliſtiſchen Freiwilligen exereirten, hielt der Obriſt 
ihnen eine Anrede, in welcher er ihnen ankuͤndigte, 
daß ein Theil ihres Corps mobil gemacht werden müſſe. 
Diejenigen, welche freiwillig zu marſchiren wuͤunſchten, 


ſollten drel Schritt vortreten. Aber es ruͤhrte ſich nie⸗ 


mand aus Reihe und Glied. — Der Franzöfiiche 


tung anerkannt worden, obgleich man ſchon in Ge 

aͤftsverbin ung mit ihm getreten 1 

. N N 4 1 4 

Von den Ufern der Bidaſſoa, vom 23. October 
—Geſtern hat man bier den Tod Chapalangara's ers 
fahren. Er machte eine Recognoscicung au der Spitze 
von etwa 60 Mann, and ſtieß auf etwa 200 Mann 
des 7ten leichten Infanterie-Regiments von der Gars 
niſon zu Pampelona. Man gab eine Salve auf ihn, 
und viele ſeiner Leute ſtuͤczten. Dennoch rückte er vor; 
eine zweite Salve, und er ſiel. Die Seinigen nah⸗ 
men die Flucht, und mehrere geriethen in die Gewalt 
des Feindes. Diejenigen, welchen es gelang auf die 
Hauptſchaar zu ſtoen, welche Chapalaugara befehligte, 
und welche faſt ganz aus Franzoſen beſtand, unter 
hielten 2 Stunden lang ein ſtarkes Gewehrfeuer, wur⸗ 
den aber endlich doch von der Uebermacht gedrängt, 


und mußten ſich auf die Franzoͤſiſche Graͤnze zuruck 


ziehen. — Mina iſt an der Spitze von etwa 200 Mann, 
Vormittags um 11 Uhr, vor Vera gerückt. Er zeigte 


a. 


Charge d'Affalres iſt nicht offiziell, durch unſre Regie“ 


ſich, nur von einem Adjutanten begleitet, vor dem 
Kloſter dieſes Orts, welches von Koͤnigl. Karabiniers 
beſetzt war und redete dieſelben an. Er ſagte ihnen, 
daß er ihnen nichts Uebles thun werde, und daß ſie 
das Kloſter mit allem Gepaͤck verlaſſen koͤnnten. Nach 
langer Ueberlegung zogen die Soldaten ab. Mina 
ſandte ihnen ſeinen Adjutanten nach, und ließ die⸗ 
jenigen welche Luſt hätten in feine Dienſte zu treten, 
auffordern, ſich zu ihm zu brgeben. Etwa 40 folgten 
dieſem Aufruf, die andern, 150 an der Zahl, mars 
ſchirten ab. — Geſtern Abend nahm Mina fein Nacht— 


quartier, nachdem er Über die Bidaſſoa gegangen war, 


in Leſaca. Waͤhrend er ſich zu Vera befand, ließ ſich 
Valdez, welcher trotz ſeiner Verluſte und Deſertionen 
noch 300 Mann hatte, Befehle von ihm ausbitten. 
Mina trug ihm auf, ihm zu folgen, und feine Arriers 
garde zu bilden. — El Paſtor hatte geſtern um 2 ui 
die Gränze noch nicht paſſiet/ ſondern b ſich kf 
dem Kern ſeiner Truppen in "Franke Ja n Ufern 
der Bidaſſoa, eine Stunde unterh Er mars 
ſchirte den Fluß hinauf. — Von Vigo här man noch 
keine Nachrichten. Er iſt der einzige Chef, der nicht 
direct unter Minas Befehlen ſteht. Dieſer Letztere, 
glaubt man, werde auf Vittoria marſchiren. Es ſcheint, 
daß Juanito in Folge feiner Niederlage bei Vera ſich 
Minas Befehlen unterworfen habe, welches hoͤchſt wahr; 
ſcheinlich bewirken wird, daß alle Truppen in Navarra, 
welche Juanito befehligt, ebenfalls zu Mina uͤbergehen. 

Mina iſt am 21ſten Abends ohne Schwerdtſtreich 
in Vern eingerückt, und hat in die umliegenden Dörfer 
einzelne Detaſchements abgeordnet. Einige Carabiniers 
find zu ihm übergegangen. Seine Maͤßigung wird 
überall ſichtbar. Man glaubt, daß er am 22ſten in 
Irun einrücken werde. Man ſagt daß die Straße von 
Vitoria bis Toloſa mit K. Truppen bedeckt ſey. — 
Der von Madrid kommende Poſtwagen hat auf Be— 
fehl des Generals Capitains in St. Sebaſtian, Blas 
Furnas, 3 Stunden verweilen muͤſſen. 


Ein Prtivat⸗Schreiben aus Bayonne vom 22ſten 
October meldet: „Geſtern ſtand Juanito mit feinen 
Truppen dem General Mina gegenuber, um ihn zu 
beobachten. Heute früh war in unſerer Stadt das 


Gerücht im Umlauf, Juanito habe ſich freundſchaftlich 


mit Mina verſtaͤndigt und ſich ihm unterworfen. 
Sollte dieſes bis jetzt noch unverbuͤrgte Geruͤcht ſich 
beſtatigen, ſo wuͤrde es auf den Erfolg des Unterneh⸗ 
mens von großem Einfluß ſeyn. Juanito hat im Un⸗ 
abhängigkeikskriege bei der Guerilla Mina's gedient, 
war anfangs Stallfunge und wurde ſpaͤter, obgleich er 
weder leſen noch ſchreiben konnte, von Mina zum Gre⸗ 
nadier⸗Capitain befördert. Als dieſer General, nach 
der Ruͤckkehr Ferdinands nach Spanien, einen Ver ſuch 
machte, ſich der Feſtung Pampelona zu bemächtigen. 
verließ ihn Juanito. — Täglich kommen Karabiniers 


als Ueberläufer im Lager Mina's an, der noch immer 


in geringer Entfernung von der Grenze ſteht. Folgen⸗ 


* 


des iſt die Stärke der nördlichen. Spauiſchen Feſtun⸗ 
gin. In Irun ſtehen drei CEompagnieen Infanterie, 
die ungefähr. 150 Mann ſtack find; in Oyarſon 280 M., 
in Toloſa ein 800 Mann ſtarkes Garde-Regiment, 
in San⸗Sebaſtian etwa 1100 Mann. Der. General 
Capitain von Navarra hat verſchiedene Punkte der 
Graͤnzlinie durch 800 Mann verſtärkt. Auf die Terciog, 
eine Art von Buͤrgermiliz der Provinz Guipuzeoa, 
ſcheint die Regierung nicht ſehr zu rechnen.“ 


Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 


25. Oktober meldet, daß Mina ſich damals noch immer 
in Leſaca befand und feinen Ruͤcken in Vera durch das 
Corps von Valdes decken ließ. Man erwartete von 
ſeiner oder von der Seite der Koͤnigl. Truppen eine 
angreifende Bewegung. Briefe aus Perpignang und 
mehreren andern im Departement der Oft: Pyrenäen 
gelegenen Staͤdten berichten, daß verſchiedene Corps 


Spaniſcher Ausgewanderter an mehreren Punkten in 


Spanien eingeruͤckt ſeyen und an der Graͤnze keinen 


Widerſtand gefunden haben. 


J GR 1a Be Pen 

London, vom 29. October — Vorgeſtern hielt der 
Koͤnig im Pallaſte von St. James ſein erſtes Lever 
für die jetzige Jahreszeit. Nachdem kurz vor 2 Uhr 
die Corporation der Stadt Dublin in großer Prozeſ⸗ 
ſion angelangt war, erſchien Punkt 2 Uhr der Koͤnig. 
Se. Majeſtaͤt, in Admirals-Uniform gekleidet, beſtiegen 
den Thron, um von der General- Verſammlung der 
Schottlaͤndiſchen Kirche eine Adreſſe zur Begluͤckwuͤn— 


ſchung wegen Hoͤchſtihrer Thronbeſteigung und Koudo⸗ 


lenz wegen des Ablebens Sr. Maj. des hochſeligen Koͤ⸗ 
nigs entgegen zu nehmen. Zunächſt dem Throne ſtan⸗ 
den die Herzoge von Cumberland und Cambridge, Prinz 
Leopold, die Kabinets-Miniſter und mehrere hohe Hof: 


Beamte, der Capitain der YVeomen Garde und des Koͤ— 


nigs Ehrenpage. Nachdem die Adreſſe verleſen wor⸗ 
den, zog ſich der König zuruͤck, worauf Ihre Majeſtaͤt 
die Königin hereintrat und, nachdem fie den Thron 
beſtiegen, die Deputation in derſelben Weiſe empfingen, 
wie Se. Majeſtaͤt. Jetzt nahm der König wieder den 
Thron ein und empfing die Deputation der Stadt 
Dublin. Nach Beendigung dieſer Ceremonte zog fi 


der Koͤnig wiederum zuruͤck, und die Koͤnigin beſtieg 


abermals den Thron, um ſich gleichfalls die Dubliner 
Deputation vorſtellen zu laſſen. Sodann gaben Se. 
Majeſtaͤt dem Herzoge von Braunſchweig, ingleichen 
dem Preußiſchen und dem Spaniſchen Geſandten Au⸗ 
dienzen, welche Letzteren Sr. Majeſtaͤt Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben uͤberreichten. Dann folgte das Lever, in wel 
chem der Koͤnig die Herzoge von Cumberland und 
Cambridge, die Kabinetsminiſter, die hohen Staats⸗ 
beamten, die fremden Botſchafter und Geſandten und 


eine große Zahl anderer ausgezeichneter Perſonen em⸗ 


pfing. Nach dem Lever bewilligten Se. Majeſtaͤt meh⸗ 


rere Audienzen, unter anderen auch dem Herzog von 


Wellington und Sir Robert Peel. — Der Franzoͤſiſch 


‘ 
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Botſchafter und die Geſandten von Sieilien, Schwe⸗ 
den, Wuͤrtemberg und Rußland hatten feierliche Audien⸗ 
zen bet Ihrer Majeftät der Königin, der fie Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungsſchreiben uͤberreichten. 0 


Geſtern Abend beſuchten Ihre Majeſtaͤten das Dru— 
rylane⸗Theater. Schon früh am Abend hatte eine ums 
zaͤhlige Menge Menſchen die Eingaͤnge zum Schauſpiel⸗ 
hauſe belagert. Kurz vor 7 Uhr erſchienen Ihre Ma— 
jeftäten und wurden mit allgemeinem lauten Jubel em; 
pfangen; zur Linken der Koͤnigin befand ſich der Prinz 

eorg von Cumberland und zur Rechten des Koͤnigs 
der Herzog von Cambridge. Sobald es ruhiger ward, 
Kimmte man das „God save the King“ an, dem 
alsdann die Vorſtellungen folgten. Es war anfaͤnglich 
beftimme geweſen, daß „der Raͤuber“, „der erlauchte 
Fremde“ und „Maſauiello“ gegeben werden ſollten; 
doch auf fpäteren Befehl gab man an Stelle der legs 
teren Oper „die Hochzeit des Figaro“, mit der die 
Vorſtellungen begannen. Als dieſe Oper beendigt war, 
wurde das Volkslied „Rule Britanig“ geſungen und 
zum Schluß des Ganzen abermals „God save the 
King“. Die Bemühungen der neuen Polizei, um 
Ordnung zu erhalten, wurden bei dieſer Gelegenheit 
dankbar anerkannt. Bien 974 
Zu dem Mittagsmahle, das die Stadt London dem 
Koͤnige geben wird, ſind 800 Perſonen eingeladen; 
wie es heißt, werden die Koſten des ganzen Feſtes 
nicht uͤber 5000 Pfd. betragen. Jeder Alderman und 

jedes Mitglied des Gemeinde-Raths erſcheint in Ber 
gleitung feiner Gattin. Auf die Gallerieen, die ſehr 
beſchraͤnkt an Platz ſind, werden nur wenige Perſonen 
zugelaſſen werden. Dem Vernehmen nach, werden die 


beiden großen Theater an dem Tage nicht geoͤffnet ſeyn. 
Im Laufe der vorigen Woche wurden im Miniſte⸗ 


rium des Auswärtigen faſt taglich Konferenzen geha 
ten, worin Graf Aberdeen ſich mit den Preußiſchen, 
Oeſterreichiſchen und Nuſſiſchen Geſandten uͤber die 
Angelegenheiten Belgiens berieth. Ueber die von den 
Belgiern fo dringend geforderte Trennung von Holland, 
fo wie über Belgiens künftige Regierungsform, hat 
Graf Aberdeen der Konferenz mehrere Projekte vorge: 
legt, und ſich daruͤber ihr Gutachten erbeten. Im 
Allgemeinen ſoll die Trennung in politiſcher und ſtaats⸗ 
rechtlicher Hinſicht für unzulaͤßig, in Bezug auf die 
Admin iſtration und innern Verhaͤltniſſe beider Länder 
hingegen für nothwendig befunden worden ſeyn, woruͤber 
ein Projekt zu Protokoll genommen, und den betreffen 
den Höfen. zur hoͤchſten Aeußerung eingeſendet wurde. 
Der Franzoͤſiſche Botſchafter Fuͤrſt Talleyrand wurde 
auch erſucht, ſich von ſeiner, zugleich über die Reſul⸗ 
tate der Konferenz verſtaͤndigten Regierung, Inſtruk⸗ 
tionen zu erbitten, damit dieſer fur Europa fo wichtige 
Gegenſtand nicht durch laͤngern Verzug immer verwor⸗ 
rener werde, ſondern nach den Beſchluͤſſen der Maͤchte 
ſobald als nur moͤglich ſeiner Entſcheidung zugefuͤhrt 
werden kanne. Hieraus ergiebt ſich, daß wenn gleich 


der Franzoͤſiſche Botſchafter den Sitzungen der Kon; 
ferenz bisher nicht beigewohnt hat, er doch von allen 
gepflogenen Verhandlungen unterrichtet worden iſt. 
Wenn die Anſichten der Maͤchte genauer gekannt und 
ausgeſprochen ſeyn werden, dürfte Fuͤrſt Talleyrand im 
Namen ſeines Koͤnigs wohl an den Konferenzen ſelbſt 
Theil nehmen, die alsdann auf eben die Weiſe gefuͤhrt 
werden ſollen, wie es bei der griechiſchen Frage der 
Fall war. Das große Talent welches den Fuͤrſten 
Talleyrand auszeichnet, und das er beſonders bei dem 
Wiener Kongreſſe beurkundete, wird abermals Gelegen⸗ 
heit finden ſich zu erproben, und wie er damals viel 
zur Erhaltung des Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hauſes in den 
angeerbten Rechten beitrug, fo darf man in der Bes 
folgung feiner Rathſchlaͤge, die vielleicht nicht von allen 
Mitgliedern der Londoner Konferenzen getheilt werden, 
die Erwartung hegen, das Haus Oranien über die ge⸗ 
ſammten Niederlande fortregieren, und die für die all⸗ 
gemeine, Wohlfahrt Europa's -fo bedenklichen Unruhen 
Belgiens endlich beigelegt zu ſehen. In diplomatiſcher 
Hinſicht ſind wohl in dieſem Augenblicke die hieſigen 
Konferenzen von der groͤßten Wichtigkeit. 

Unſer Kabinet hat vor Kurzem Depeſchen von der 
proviſoriſchen Regierung in Belgien erhalten. Es iſt 
jetzt das doppelte Intereſſe unſerer Regierung, mit den, 
unſerm Lande gegenüberliegenden Uferſtaaten, welche 
ſich freie conſtitutionelle Verfaſſungen gegeben haben, 
in gutem Einverftändniffe zu bleiben. Belgien mit 
feinen 4 Mill. Einwohnern wird immer ein natürli⸗ 
cher Verbuͤndeter Großbritaniens gegen den Andrang 
von Frankreich her, fo wie ein Verbündeter Frankreichs 
gegen den Einfluß der nordiſchen Staaten bleiben. Ja 
man koͤnnte behaupten, daß, hinſichtlich unſerer Politik 
zum feſten Lande, zwei beſondere Königreiche, Belgien 
und Holland, uns eine größere Garantie gegen die 
Eroberungsſucht Frankreichs gaͤben, als wenn beide 
Theile, wie bisher, in ein Koͤnigreich vereinigt blieben. 

Mit dem Hollaͤndiſchen Dampfboote iſt eine große 
Anzahl von Paſſagteren aus Antwerpen hier ange⸗ 
kommen. Antwerpen war ganz verlaſſen: jedweder 
von Vermögen und Rang hatte ſich aus dieſer Stadt 
wegbegeben. f 

Lord Heytesbury hat unter dem 15. September aus 
St. Petersburg Nachrichten über die Cholera eingeſchickt, 
in Folge deren von den Zoll: Commiffarien die größte 
Wachſamkeit in Beziehung auf Schiffe aus den von 
der Krankheit infteirten Gegenden anempholen wer⸗ 
den wird. 

Ein Spaniſcher Korrespondent des Morning⸗ 
Herald meldet aus Bayonne vom 21. October, 
daß die Sachen fuͤr die Conſtitutionellen ſehr gut gin⸗ 
gen, und daß ganz Galizien fir fie aufgeſtanden ſey. 
Anfangs ſollen einige Koͤnigl. Truppen aus St. Jago 
ihnen einigen Verluſt beigebracht haben, bald aber 
wieder zuruͤckgeſchlagen worden ſeyn. Zu obiger Nach⸗ 
richt bemerkt der Courier: „Wir koͤnnen das Pur 
blikum nicht genugſam auffordern, den Korreſpondenz⸗ 


n 
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Berichten aus Bayonne nicht unbedingten Glauben zu 
ſchenken, indem wir aus jahrelanger Erfahrung wiſſen, 
daß kein Ort in Europa ſich durch Fabrikation von 
Neuigkeiten fo auszeichnet, wie Bayonne. Dieſesmal 
indeſſen ſind wir geneigt, die Nachrichten aus dem 
Morning⸗Herald theilweiſe für wahr zu halten, weil 
anderweitige Meldungen von ähnlichem Inhalt find. 

Man ſchreibt aus Madrid vom 13ten d., Herr von 
Groucht habe von Seite der Franz. Regierung amtlich 
angezeigt, daß dieſelbe 2000, von dem Pariſer con⸗ 
ſtitutionellen Central-Ausſchuſſe nach Baponne für die 
Spaniſchen Conſtitutonellen gelieferte Gewehre dort 
habe wegnehmen laſſen. — General v. Bourmont habe 
ſich erboten, in des Koͤnigs von Spanien Dienſte zu 
treten; Herr Calomarde habe dazu gerathen, allein der 
König, um Frankreich nicht zu beleidigen, es abge 

gen. i 

Die Times nehmen auch an, daß das ganze, neu: 
lich in Madrid entdeckt ſeyn ſollende ſ. g. Carliſten⸗ 
Complott eine reine Erfindung der Camarilla ſey, um 
die Öffentliche Meynung über die Geſinnung des Kö 
nigs Ferdinand in dieſem kritiſchen Zeitpunkt irre zu 
leiten, als könne er ſelbſt wohl im Herzen conſtitutio⸗ 
neller Entwürfe fähig ſeyn, werde aber nur durch die 
zu mächtige Carliſten⸗Partei an der Erklaͤrung darüber 
verhindert. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 29. Oetober. — In der 
geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer der General 
Staaten, ſtattete Herr v. Meenven Namens der Der 
putation, welche Sr. Majeftät dem Könige die Ant; 
wort der beiden Kammern überreicht hatte, den Ber 
richt daruͤber ab. „Se. Majeſtaͤt“, bemerkte der Ber - 
richterſtatter, „äußerten gegen uns, daß in den bekla⸗ 
genswerthen Umſtaͤnden, in welchen ſich das Reich be: 
finde, Hoͤchſtdenſelben die empfangene Verſicherung der 
uͤbereinſtimmenden Gefühle, welche den Fuͤrſten und die 
Vertreter des treu gebliebenen Theiles des Niederlaͤn 
diſchen Volkes befeelten, zu ungemeinem Troſte gereich— 
ten. Se Maſeſtät verſicherten ferner, daß es Ihnen 
zur Freude gereiche, bereits aus eigener Ueberzeugung 
einen Theil der von den General-Staaten im Intereſſe 
des Nord⸗Niederländiſchen Volkes geäußerten Wuͤuſche 
erfullt zu haben, und würden auch die übrigen in der 
Adreſſe ausgeſprochenen Bitten von Hoͤchſtdenſelben in 
eruſtliche Erwägung gezogen werden. Se. Meajeftät 
rechnen jetzt ganz befonders auf die einſtimmige Ges 
ſinnung der Vertreter des Nord⸗Niederlaͤndiſchen Vol 
kes, damit der alte vaterlaͤndiſche Spruch: „Eendragt 
maakt miagtét von Neuem ſich bewahre.“ — Es 
wurde fodann ein von einer Königl, Votſchaft beglei⸗ 
teter, in vier Artikeln gefaßter Geſetz Entwurf, hin, 
ſichtlich der Beſtrafung von Unruheſtiftern, welche es 
wagen moͤchten, auch in den noͤrdlichen Provinzen den 
Geiſt des Aufruhrs zu verbreiten, der Verſammlung 
vorgelegt. Auf den Antrag der Herren Donker Cut⸗ 
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tius und Warin wurden, um die Berathſchlagungen 
über dieſen Geſetz Entwurf zu beſchleunigen, ſieben Ab: 
ſchrifien davon angefertigt und ſofort an die Seetionen 
vertheilt. Die Verſammlung trennte ſich darauf, hielt 
aber noch am Abende in ihrem Sitzungs⸗Lokale eine 
beſondere Konferenz. 

Die Kommunal⸗Garde (Schutterei) zu Pferde, die, 
hier errichtet worden, übt ſich täglich im Waffendienſte. 
— Aus den Hollaͤndiſchen Armen-Kolonieen haben 
2 — 300 junge Leute freiwillige Dienſte genommen, 
und zwar ſind 32 in den Seedienſt eingetreten, ohne 
Handgeld annehmen zu wollen. — Das Kriegs- und 
das Finanz-Departement empfangen ſowohl aus dem 
In, als aus dem Auslande anſehnliche freiwillige Bei⸗ 
träge zur Beſtreitung der dermaligen Staatsbedürfniſſe. 
So hat der Graf G. K. von Hogendorp die Hälfte feiner 
jährlichen Penſton mit 10,000 Gulden dem Staate 
zum Geſchenk gemacht; ein Einwohner von Rotterdam 
hat 1400 Paar Schuhe fuͤr die Armee geſchenkt. Ein 
Herr Kerkhoven in Amſterdam hat 3300 verſchiedene 
Kanonen-Kugeln gießen laſſen und fie zur Verfuͤgung 
des Kriegs Departements geſtelſt. Der Baron Schim⸗ 
melpennink v. d. Oye, Miniſter⸗Reſident in Karlsruhe, 
hat 500 Gulden eingeſandt, und noch viele andere 
Beamten haben einen Theil ihrer Gehalte zum Opfer 
g bracht. i 

General v. Geen hat den Oberbefehl über das 
Heer erhalten, den er auch bereits am 26ſten d. an⸗ 
getreten hat. : 8 

Die Abtheilung der Armee, welche Dienſtag (den 
26ſten) Antwerpen verlaſſen, hat ſich nach Weſtwezel, 
Loenhout, Hoogſtraten, Zundert und den umliegenden 
Orten begeben, um Nord- Brabant zu decken. 5 

Die K. Seemacht vor Vlieſſingen, auf der Schelde 
und vor Antwerpen beſtand gegenwaͤrtig, außer einer 
Anzahl Kanonierſchaluppen, aus den Fregatten Eury⸗ 
dice und Javaan, den Corvetten Komest, Proſerpina, 
Heldin, Nehalennia und Amphitrite, den Briggs Echo, 
Gier und vliegende Viſch. Die Brigg Pelikaan iſt 
außerdem aus dem Texel wieder dahin abgeſegelt. 

In Bezug auf das Ereigniß im Prinzeſſin-Garten 
find mehrere Zeugen von dem Inſtructions-⸗Richter ver⸗ 
nommen worden; das feſtgenommene Individuum, auf 
welchem ein ſtarker Verdacht der Theilnahme an: jes 
nem Ereigniß ruht, wird fortwährend in ſicherem Ge⸗ 
wahrſam gehalten. Daſſelbe wurde in einem Gaſthofe 
in der Neuen Molſtraße arretirt. f 5 

Rotterdam, vom 29. October. — Seit mehrerer 
Tagen bekommt man keine anderen Nachrichten mehr 
aus Antwerpen, als durch von daher fluͤchtende Perſo—⸗ 
nen; es find deren viele hier angekommen; ſeit vorge- 
ſtern aber war es ſehr muͤhſam, noch aus der Stadt 
zu kommen, blos Frauen und Kindern war es erlaubt, 
ſich zu entfernen, und geſtern find noch ein paar Her⸗ 
ren in Frauenkleidern hierher geflüchtet. Nach Brüffel 
war die Flucht leichter, und der Weg dahin war mit 
Fluͤchtlingen * Von den hierher Gefluͤchteten 
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erfährt man, daß der General Chaſſs, welcher eine 
Capitulation eingegangen war und ſich dadurch verpflich⸗ 
tet hatte, nicht auf die Stadt zu ſchießen, ſo lange 
man nicht auf die Holländer ſchoͤſſe, und ſich auch wir; 
lich ruhig hielt, doch, ſobald er gewahr geworden, daß 
man dieſe Capitulation gleich geſchaͤndet, angefangen 
habe, die Stadt zu beſchießen, welches von den auf der 
Rhede liegenden Kriegsſchiffen ſekundirt wurde; dieſes 
Schießen hat von 4 Uhr Nachmittags bis Abends 
11 Uhr gedauert, wo die Stadt in Flammen ſtand, 
welches Brandes man gegen 7 Uhr geſtern Morgen 
einigermaßen Meiſter geworden ſeyn ſoll. 
Ebendaher vom 30. October. — Eine ſehr glaub; 
wuͤrdige Perſon, welche Antwerpen vorgeſtern Mittag 
verlaſſen hat, ſagt, die Stadt ſey ſeit dem Bombarde⸗ 
ment am 27ſten, welches von 4 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends dauerte, nicht weiter beſchoſſen wor— 
den. Es hätten ſich vorgeſtern Morgen aufs neue drei 
angeſehene Einwohner nach der Citadelle zum General 
Chaſſe begeben, um ihn um Schonung der Stadt zu 
bitten; er habe dann auch verſprochen, nicht ſchießen 
zu laſſen, ſo lange die Rebellen oder das Volk in der 
Stadt weder auf die Citadelle noch auf die Kriegs- 
ſchiffe ſchießen wuͤrden. Hierauf habe Niellon einen 
Tagsbefehl erlaſſen, daß jeder, der in der Stadt auf 
die Citadelle oder die Schiffe ſchießen würde, unver; 
zuͤglich füflire werden ſolle; dieſes habe die Ruhe ber; 
geſtellt und das Volk beſaͤuftigt. Es ſcheint, daß die 
Bruͤſſeler in Antwerpen nicht uͤber 2000 Mann ſtark, 
ſind und anfangen, mit dem Mangel an Unterſtuͤtzung 
unzufrieden zu werden, fo daß ihre Zahl ſich täglich 
mindert. Das ‚Entrepöt, das Gefaͤngniß in der Klo; 
ſterſtraße, ſo wie das Arſenal und Umgebungen ſollen 
ganz abgebrannt ſeyn (nach Andern hätte das Entre⸗ 
pot nicht gelitten). Zweimal ward die Hauptkirche 
von den Flammen ergriffen. f 
Eben vernehmen wir noch von einem Reiſenden, der 
Antwerpen geftern Morgen um 10 Uhr verließ, daß 
vollkommene Ruhe dort herrſchte. 


Amſterdam, vom 30. October. — (Nach der 
VBoͤrſe.) So eben vernimmt man, daß Baron Oſy 
aus Antwerpen in Frauenkleidern entronnen und in 
Rotterdam eingetroffen iſt. Er ſagte aus, daß 230 


Hauſer vom Kaj bis nach der Citadelle alle niederger 
ſchoſſen find, 


General Chaſſs ſchritt erſt dann zu ſol⸗ 
cher Maßregel, als das Antwerpener Volk Batterieen 
hinter dem Kaj errichtet hatte. ; 
Nach den Brüffeler Zeitungen wäre Herzog Bern 
hard von Sachjens Weimar verwundet. Wir wiſſen 
nichts davon. ; 


"Beäffel, vom 28. October. — Das Central: 
Comite erhielt in der vergangenen Nacht folgenden 
Bericht des Herrn C. Rogier, delegirtem Mitgliede 
des proviſoriſchen Gouvernem nts. Es war dieſer Be, 
richt halb mit Dinte und halb mit Bleiſtift geſchrieben. 
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gen, und glaube daran. 


ö Ren: : 
Kabinet des Gouverneurs der Provinz Antwerpen, 
drei Viertel auf ſechs Abends. 

Meine Herren und liebe Kollegen! Eben komme 
ich in Begleitung unſeres Gouver eurs, des Herrn 
Robiano, in Antwerpen an. Di dei. ſchießt mit 
gluͤhenden Kugeln und richtet Granaten gegen die 
Stadt. Die Revolution iſt darin Meiſter; allein es 
ſcheint, daß unſere feigen Despoten ihre letzte Ver: 
ſchanzung nicht unverletzt uͤbergeben werden. Es brennt 


an zwei Plätzen. Wir find bis ungefähr 400 Schritte 


von einem Brande gekommen, wobei wir von Zeit zu 
Zeit das Haupt unter den Kugeln beugten. Allein 
wir haben geglaubt, das proviſoriſche Gouvernement 
in Antwerpen inftalliren zu muͤſſen, wie dies in 
Bruͤſſel geſchehen war. Sollte uns bald eine Kugel 
wegraffen, fo merken Sie dieſes. Unſere Fenſter beben 
jeden Augenblick. Alles das iſt, wie Sie wiſſen, nicht 
uͤbertrieben. Ich ſehe den Schrecken vor meinen Au⸗ 
Meine erſte Sorge war, an 
Mellinet und Niellon zu ſchreiben, und ihnen meine 
Ankunft anzuzeigen. Wir ſuchen irgend zu ihnen zu 
gelangen. Wir. find gezwungen, das Haus des Gou⸗ 
verneurs zu verlaſſen. Der Brand vertreibt uns, und 
erreicht das Gebäude; wir find nun bei der Madame, 
von Robiano, auf dem Meerplatze, von wo wir den 
Brand an drei Ecken ſehen. * 
Halb neun. Die Einwohner von Antwerpen be⸗ 
gehren Ermaͤchtigung, dem Feuer der Citadelle ein 
Ende zu machen, bis die Unterhandlungen morgen früh 
fortgeſetzt werden koͤnnten. Eine von mir und Herrn 
Robiauo unterzeichnete Schrift ermaͤchtigt fie dazu, doch 
mit der Feſtigkeit und Wuͤede, welche dem proviſori⸗ 
ſchen Gouvernemente zukommen. Wir betrachten die 
Aufhebung des Feuers für einen Akt der Menſchlichkeit 
und nichts weiter. Sollte von heute auf morgen etwas 
Neues vorfallen, ſo werde ich Ihnen in der Nacht 
ſchreiben und Ihnen das Reſultat der Unterhandlun⸗ 
gen mittheilen. Gez.) Ch. Rogier. 
Der Courrier des Pays-Bas äußert: „Die Ber 
wohner von Verviers ſind, wenn man nach ihren Or⸗ 
ganen urtheilen darf, entſchieden fur eine Vereinigung 
mit Frankreich geſtimmt, welches feinerfeits bisher ger 
gen die Annahme dieſer ſich anbietenden Provinz pro⸗ 
teſtirt. — Die Zeitung von Verviers hat dem Conrrier 
de la Meuse den Krieg erklärt, weil dieſer letztere 
die Nachtheile einer Vereinigung mit Frankreich 


heraushob und ſagte: „wir ſprechen es laut aus, wir 


wollen mit Frankreich vereinigt ſeyn, wir, die wir im 
Namen des Volkes ſprechen.“ — In dem patriotiſchen 
Vereine von Verviers hat Herr Clermont, der uns 
geſtern „unter Frankreichs Botmaͤßigkeit ſtellen wollte“, 
vorgeſchlagen, daß die Kandidaten zum Kongreß vor⸗ 
laͤufig erklären ſollten, fie würden für die Einigung mit 
Frankreich ſtimmen, was ſo viel heißt, als Belgiſche 
Deputirte zwingen, zum voraus der Unabhängigkeit ih, 
res eigenen Landes zu entſagen.““ 
Beilage 
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Bruͤſſel, vom 28. October. — Seit Dienſtag 
Morgen waren alle Truppen in der Stadt ein⸗ 
geſchloſſen und hat die Ebene und die Vorſtaͤdte 
unſern Freiwilligen ‚geräumt... Da begann in Aut 
werpen eine Scene, die unſern fuͤrchterlichſten Ta 
gen im Monat September glich. Es wurden Bars 
rikaden errichtet; die Einwohner ergriffen die Waf⸗ 
fen; die verſchiedenen, von den Holländern beſetz⸗ 
ten Poſten wurden don den Antwerpern angegkiffen; 
beſonders die Poſten der Hauptwache und am Pallaſte 
auf dem Meerplatze wurden Schanplaͤtze blutigen 
Kampfes. Dieſe Poften waren ſtark beſetzt; die Buͤr⸗ 
ger, welche an den verſchiedenen Ecken der Straßen, 
in den Fenſtern, hinter den Verſchanzungen aufgeſtellt 
waren, machten ein moͤrderiſches Feuer; die veſchiede , 
nen Hollaͤndiſchen Compagnien waren gezwungen, ſich 
in die Citadelle zu flüchten und liegen eine große Menge 
Gebliebener zurück. Die Stadt war in der Gewalt 
der Einwohner, mit Ausnahme einiger Poſten, die 
noch von den Truppen beſetzt waren; unter dieſen 
auch der Poſten an dem Mecheler Thore. Geſtern 
Morgen drangen aber unſere Freiwilligen durch das 
rothe Thor in die Stadt ein, und unterſtuͤtzten die 
Einwohner beim Angriffe dieſer Poſten. Sie wurden 
nach einem hitzigen Kampfe genommen und die meiſten 
von den Soldaten, welche dieſelben bewachten, fielen. 
Man fand auf den Wällen 18 Belagerungsgeſchuͤtze; 
dieſe wurden in die Stadt gezogen und gegen die 
Citadelle gerichtet. In dieſer waren nun die Hollaͤn⸗ 
der, hoͤchſtens 4000 an der Zahl, eingeſchloſſen. Die 
Fregatten und Kanonierſchaluppen ankerten im Baſſim, 
an dem andern Ufer war das Land uͤberſchwemmt und 
geſtattete keinen Zutritt. Es wurden gegen 10 Uhr 


mit dem General Chaffe in der Citadelle Unterhands 


ungen angeknüpft. Die Belgier fuͤgten, wie man 
ſagt, jedem Vorſchlage zum Verſtaͤndniß die Bedingun⸗ 
gen bei, die ander ſollen ihre Waffen und alles 
Material der Feſtung übergeben, und den Unſrigen die 
im Hafen ſtationirten Kriegsichiffe einräumen. Dieſe 
Bedingungen wurden ausgeſchlagen und gegen 3 Uhr 
begann eine fuͤrchterliche Kanonade. Von der einen 
Seite beſchoſſen die Citadelle und die Kriegsſchiffe die 
Stadt und richteten glühende Kugeln, Bomben und 
Haubitzen gegen dieſelbe; von der andern beſchoſſen 
die Beigier die Feſtung und die Schiffe. Gegen 4 
Uhr war an vier Ecken der Stadt Feuer ausgebrochen. 
Die Waaren-⸗Riederlage fing Feuer, und die Flammen 
theilten ſich in ein ugenblicke den umliegenden Haͤu⸗ 
fern mit. Man ſagt, es ſeyen Abends Brander den 
Fluß heruntergekommen, welche die Einwohner in 
Tamiſe zugerichtet hätten. Einige Holländiſche Schiffe 
lüchteten die Anker, andere aber ſollen von den Bran⸗ 
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dern erreicht und gezuͤndet. Man ſpricht von einer 
Fregatte, die ſich darunter befunden haͤtte. Die Ka⸗ 
nonade währte beinahe die ganze Nacht fort. s 

Ueber die vom 2äſten bis zum 26ſten October in 
der Naͤhe von Antwerpen vorgefallenen Ereigniſſen ge⸗ 
ben hieſige Blätter den folgenden Bericht: „Am 24ſten 
Morgens gingen die Freiwilligen unter dem Befehle 
des General Mellinet über Contich vor, ein Dorf zwei 
Stunden von Antwerpen entlegen, welches der Feind 
verlaſſen hatte. Mittags bewirkte General Mellinet 
feine Vereinigung mit dem Oberſtlieutenant Niellon, 
unfern Berchem. Beide Corps griffen lebhaft die 
Holländer an, um dieſelben aus ihrer Stellung bei 
Berchem zu vertreiben. Die Herren Befehlshaber er⸗ 
richteten in Landhaͤuſern zur Rechten und Linken der 
Straße ihre Hauptquartiere. Die Freiwilligen vers 
theilten ſich als Tiraflleurs in dem durchſchnittenen 
Terrain, welches ſolchen Angriff ungemein beguͤnſtigte. 
Das Feuer ward von 3 Uhr Nachmittags bis Abends 
fortgeſetzt. Am 25ſten wollte General Mellinet ums 
7 Uhr Morgens verſuchen, in Kolonnen auf der gro⸗ 
ßen Straße gegen Berchem vorzuruͤcken; ſeine Plaͤnk⸗ 
ler hatten ihm berichtet, der Feind zeige ſich nicht mehr 
im Felde. Es ſcheint aber, daß die Hollaͤnder ſich in 
den Anzug unſerer Freiwilligen gekleidet und dieſe da⸗ 
durch getäͤuſcht hatten, fo daß fie eine Batterie und 
eine Abtheilung Infanterie rechts von der Straße als 
zum Corps des Oberſt⸗Lieutenant Niellon gehörig glaub⸗ 
ten, weil die Leute die Bluſen und Muͤtzen unſerer 
Freiwilligen trugen. General Mellinet ruͤckte alſo an 
der Spitze der Kolonne auf der Straße fort; den 
Vortrab bildeten die Freiwilligen von Jodoigne. Kaum 
mochte er fuͤnf Minuten im Marſche ſeyn, als die 
Batterie ihn mit Kartaͤtſchen begruͤßte. Viele der 
Freiwilligen aus Jodoigne wurden hier getödtet, noch 
mehr verwundet. Hier fiel auch Herr von Eekhout, 
der Adjutant des General Mellinet. Die Kolonne zog 
ſich zuruͤck, und nun begann das Tirailleurfeuer wieder, 
wobei der Feind betraͤchtlichen Verluſt erlitt. Am 
26ſten ward die naͤmliche Stellung in der Nähe von 
Berchem behauptet. Verſtaͤrkungen Freiwilliger trafen 
von Mecheln und Loͤwen ein. 
dauerte fort; aber man verkuͤndet uns ſo eben, es ſey 
Nachmittags eine Art von Waffenſtillſtand geſchloſſen.“ 

Bruͤſſeler Nachrichten fagen, daß der Prinz von 
Oranien Antwerpen in der Nacht vom 25ſten zum 
26ſten October verlaſſen, und ſich auf einem Eng⸗ 
liſchen Schiffe nach London eingeſchifft habe. 


Luͤttich, vom 29. October. — Das Ungluͤck in 
Antwerpen iſt nur zu gewiß. Die große Waaren- Nie 
derlage iſt verbrannt; der Verluſt iſt ungeheuer. Ant⸗ 
werpen hat alle Schrecken eines Bombardements aus, 


Das Tirailleurfeuer . 


we 


i 


tollen Freiheitsſchwindels. 
demnach gar nicht zu denken. 
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gehalten. Die Citadelle und die auf der Rhede liegen ⸗ 
den Schiffe feuerten zugleich, um die Volksmaſſen 
Alle Wohnungen am Hafen 


Der zu Luͤttich erſcheinende „Politique“ bringt 
nicht den Prinzen von Oranien, ſondern von auswaͤr⸗ 
tigen Fuͤrſten den Prinzen von Sachſen⸗Koburg und 
den Herzog von Leuchtenberg, von inlaͤndiſchen Notablen 
aber den Herzog von Aremberg oder den Grafen 
Merode, mit dem Titel Herzog, zum Souverain in 


Vorſchlag. 


Aus Bruͤſſel wird berichtet, daß man den Heren 
Friedrich de Merode, dem das rechte Bein abgenom⸗ 
men iſt, zum künftigen Staatsoberhaupte auser ſehen 
bat; ſollte er aber an den Folgen dieſer Operation 
ſterben, ſo wuͤrde ſich der Wunſch des Volkes (I!) auf 
den Grafen Felix de Merode richten; beide genießen 
das innigſte Vertrauen des Hrn. de Potter. 


Die Aachner Zeitung enthält, folgenden Handelsbrief 
aus Bruͤſſel vom 27. October; „Sie werden wahr⸗ 
ſcheinlich aus den hieſigen Zeitungen erſehen haben, 
daß unſere proviſoriſche Regierung den Verlaͤngerungs⸗ 
termin der verfallenen Wechſel bis auf den 1. Novbr. 
d. J. ausgedehnt hat. Auch dann kann ich ſo wenig, 
wie die meiſten hieſigen Haͤuſer, welche mit Ihrer Ge⸗ 
gend Geſchaͤfte machen, zahlen. Hier liegt der Handel 
ganz darnieder, niemand bezahlt. Jedermann hat ſtarke 
Einquartirung zu ernähren, die Theurung iſt groß. 
Mord und Plünderung verbreiten bei Tag und bei 
Nacht Angſt und Schrecken; die Einwohner ſind mit 
Wachdienſten uͤberhaͤuft. Das iſt der Zuſtand, mit 
dem unſere Statt von denen heimgeſucht iſt, welche 
ſich unſere Befreier nennen; dieſe die Folgen eines 
An Handlungsgeſchaͤfte iſt 
Vor 3 Monaten war 
unſere ſchoͤne Stadt noch uͤppig und reich, von einer 
großen Anzahl vermögender Engländer und Spanier 


bewohnt und von vielen Fremden beſucht, wodurch vie⸗ 


les Geld in Umlauf kam; uͤberall wurden die ſchoͤnſten 
Käufer gebaut, nun find alle dieſe Fremden ver ſchwun⸗ 
den und uͤber 500 Haͤuſer ſtehen leer und verlaſſen. 
Dagegen ſind Schaaren von dem gemeinſten Geſindel, 
ganz zerlumpt und ohne Schuhe, welche auf den Sal: 


ſen von Paris angeworben wurden, hier angekommen 
und bei den Bürgern einquartirt, wo fie ſich Exceſſe 


aller Art erlauben. Die ſchoͤnen Laͤden der Madalene⸗ 
ſtraße ſowohl, als die in den angrenzenden Straßen 
find ausgeleert oder verſchloſſen; der Werth der Waa⸗ 
ren und der Haͤuſer iſt bedeutend gefallen; Niemand 
läßt arbeiten, daher Bettler und Arme in Menge. 
Was aus dieſem traurigen Juſtande der Dinge dieſen 


Winter werden ird, iſt nicht vora 
einzige Se vn ah t 
So viel iſt indeß gewiß, daß unſer ſchoͤnes Land auf 
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n hen; unſere 
ugreß gerichtet. 


einige Monate mit Ihrem Guthaben, ich werde alles 
aufbieten, um Ihnen ſobald als möglich" Zahlung zu 
leiſten.“ 5 3 pe 

= * eine 


(priv-Nacht.) Belgrad, vom 25. October. — 


Aus Albanien haben wir neuere Nachrichten erhalten, 


nach welchen 5 dieſer Provinz Alles zur Ruhe zuruck, 


gekehrt iſt. Indeſſen trifft der Großvezier noch immer 
Sicherheitsmaßregeln, Vo hat r neuerlich an die grie⸗ 


% 


ı hifhen Armatoly (Engpaß bewohner) den Befehl ers 


laſſen, uͤber alle Perſonen, welche mit den Waffen in 
der Hand ergriffen wuͤrden, ohne weitere Vollmacht 
die Todesſtrafe zu verhaͤngen. der 

Aus Könftantinopel hören, wir, daß der Sultan 
in feinem Neuerungs,Syſtem eifrig beharrt. — Kurz 
lich iſt ein Ferman des Sultans bekannt gemacht wor⸗ 
den, wonach alle Kirchen der Griechen in den Türkis 
ſchen Provinzen, welche waͤhrend der Revolution ders 
ſelben zerſtoͤrt wurden, auf Koſten des Staats wieder 


aufgebaut oder ausgebeſſert werden ſollen. 
—— — ——— UAZ: Z—h[ ze - a * 


Breslau, den 7. November. — Heute feuͤh gegen 
8 Uhr ſtarb hieſelbſt der Koͤnigl. Superintendent, Zur 
ſpektor ſaͤmmtlicher evangeliſchen Kirchen und Schulen 
Breslau's und Paſtor Primarius an der hieſigen 
Pfärrkirche zu St. Eliſabeth, Dr. Sigismund Gottlob 
Tſcheggey, in feinem 61ſten Lebensjahre. Er war 
geboren am 13. October 1770 zu Freiſtadt , woſelbſt 
ſein Vater Rector war. Nachdem er unter der Leitung 
ſeines Vaters ſeine wiſſenſchaftliche Bildung begruͤndet 


hatte, bereitete er ſich auf dem hieſigen Magdalenaͤum 


in den Jahren 1787 bis 1790 fuͤr die Akademie vor. 
Nach dreijährigen Studium der Theologie zu Halle, 
war er in einigen angeſehenen Familien Hauslehrer. 
Durch die Krankheit ſeiner heißgeliebten Mutter in 
die vaͤterliche Heimath zuruͤckgerufen, ward er bald 
darauf Paſtor zu Hartwigswald au bei Freiſtadt, und 
nach 3 Jahren dritter Prediger an der Gnaden und 
Friedenskirche zu Freiſtadt. Als ſolcher wurde er im 
Sabre 1810 Superintendent. Nachdem er eine Reihe 
von Jahren als Paſtor Primarius daſelbſt und in der 
Umgegend mit Beifall und Anerkennung gewirkt, und 
von Jena aus im Jahre 1819 die Wuͤrde eines Dok⸗ 
tors der Theologie empfangen hatte, erhielt er im 
März des J. 1822 den Ruf nach Breslau, als In 
ſpektor der evangeliſchen Kirchen und Schulen und als 
Paſtor Primarius an der Haupt- und Pfarrkirche zu 
St. Eliſabeth. e er 


— 


nicht blos als 


1 
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Hier wirkte er ſegernkeich und allgemein geschätzt, 

2 e ſondern auch 
als Mann von vielſeitiger Bildung und von ſeltener 
Humanität, ununterbrochen bis zum aten Februar 
dieſes 2 welchem Tage ihn auf der Kanzel, 
in Gegenwart der virſammelten Stände der- Provinz, 
ein ſchwerer Schlaganfall traf“ Dennoch erholte er ſich 
bald wieder und lebte in gewohnter Thätigkeit fort. 
Auf den Rath der Aerzte begab er ſich zu Anfang des 
July d. J. in das Bad nach Landeck. Hier traf ihn 
nach acht Tagen ein neurr Schlaganfall, der zwar in 
einbar nur vorübergehend war, gleich⸗ 


vom Rhein 


1 0 e. F n. 
e 


es Gebiet zu verfolgen. 


he 500 Maun Preußiſchen 


Huſaren ſogleich zurückgejagt und etwa 50 Gefangene 
nach Zilles. — Nach ziemlich zuverläſſigen 


ud: Köthen iſt aus 
a, 0 


7 das blühende Antwerpen von ſei⸗ 
’ Hefunfen, Sm, toten Jahrhundert 
e es 200,000, Einwohner) die Schelde war mit 
Schiffen aller Nationen bedeckt, deren auf einmal. 
2500 in ihrem Hafen lagen. Diefer blühende Zuſtand 
der Stadt bekam währen der denkwuͤrdigen Belage⸗ 
rung von 1585 unter dem Prinzen von Parma dem 
erſten Stoß und ſchwand gänzlich, als im weſtphaͤliſchen 
Frieden die Schelde für fie geſchloſſen wurde. Joſephs II. 
Verſuch, dieſen Zwang aufzuheben, mißlang, und erſt 
die Franzoſen ſetzten nach der Eroberung der Oeſterr. 
Niederlande durch, was jener Kaiſer fuͤr Antwerpen 
hatte thun wollen. Die Schelde wurde für frei er⸗ 
klaͤrt, und der Handel wurde ſich unn ſchnell gehoben 
haben, wenn Napoleon nicht den Ort in einen Waffen⸗ 


platz umgeſchaffen hätte. 1814 wurde die Stadt unter 


AA 


Graham eingeſchloſſen und von Carnot vertheidigt, der 
fie erſt, in Fee mit jetzigen Karl X. abgeſchloſſe⸗ 
nen Waffenſtillſtand amm 5. Mai übergab. Jetzt zahlt. 
Altwerpen 65,000 Einwohner, der Handel hatte ſich 
ſchon ſo gehoben, daß 1823, 788 Schiffe eingelaufen 
waren. Die Stadt liegt an der Schelde, auf welcher 
die groͤßten Schiffe fo. wie in die von den Franzoſen 
gebauten großen Shine einlaufen konnen. Sie wird 
zu den Feſtungen erſten Ranges gezaͤhlt, und wurde 
von Napdleon wie auch von Carnot für uneinnehmbar 
gehalten. Die Citadelle, die die Stadt beſtreicht, wurde 
von den Spaniern 1543 gebaut. Mitten ſteht der 
herrliche Dom, deſſen Gewoͤlbe 125 Saͤulen tragen, 
init einem der hoͤchſten Thieme Europa's (444 Fuß.) Sie 
iſt die Vaterſtadt berühmter Maler van Dyk, der beis 
den Teniers, Seyher, Cruyer, Floris und Brill; Ru⸗ 
bens liegt hier begroben. f 
f To d % A ng e is e l.. 
Am heutigen Morgen um 7%, Uhr rief der Allhei⸗ 
lige in ‚fein, ewiges Heiligthum unſern theuren Gatten 
und Bruder, den Königl. Superintendenten, Inſpector 
der hieſigen evangeliſchen Kirchen und Schulen, und 
Paſtor Primarius zu St. Eliſabeth, Samuel Gottlob 
Tſcheggey, Doetor der heil. Schrift. Unheilbare 
Lungenſchwindſucht verzehrte nach anderweitigen langen 
Leiden ſeine letzten Kulte im Anfange feines 61ſten 
Lebensjahres. Tief trauernd betreten wir heut den 
einſameren Pilgerpfad! — Re 
Breslau den 7. November 1830. 
Die Wittwe und die 
. enten 


Schweſter des 


CF 
Den geſtern Abend um 10 Uhr am Schlagfluße er⸗ 
folgten Tod meiner geliebten Frau, zeige ich um ftille 
Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an. 
Breslau den 7. November 1830. g 
— Dr. Hanke, Königl. MedizinalNath. 
q9qGßCͥͥᷓͥ0 GATT TEL TBÄTEBR ER U FB 
Theater Na cher chat. 


Montag den Sten: Der Alpenkoͤnig und der 


Menſchenfeind. Romantiſches Original⸗Zauber⸗ 
ſpiel in zwei Akten, von Ferd. Raimund. Muſik 


von Wenzel Müller. Saͤmmtliche Decorationen 


ſind neu vom Theatermaler Herrn Weyhwach. 
Dienſtag den ten, neu einſtudirt und zum Beneſiz 
der Dlle. Leißring: Das unterbrochene 
Oßppferfeſt. Heroiſchkomiſche Oper in 2 Auf 
zügen von Huber Muſik von Winter. 
Mittwoch den 10ten: Prolog, zur Schiller-Feler, 
gedichtet vom Regierungs⸗Seeretair Herrn Kapf, 
geſprochen von Herrn Quandt. Hierauf neu 
einſtudirt: urandot, Prinzeſſin von 
Ehtug. Ein tragtkomiſches Mährchen in 5 Auf⸗ 
zuͤgen, nach Gozzi, von Schiller. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben 
iemever, Ch., Heldenbuch. Ein Denkmal der 
W En > Befreiungskriegen von 1808 bis 
1815. Deutſchen Vaterlandsſreunden und beſonders 
der Jugend gewidmet. 6te Aufl. gr. 8. Leipzig. 
gebdn. s 1 Kthlr. 20 Sgr. 
Petri, F. E., ehetoriſches Woͤrterbuͤchlein, 
zunachſt für Gelehrten⸗Schulen. gr. 8. Leipzig. 20 Sgr. 
Nichter, M., Philippine Welſer. Eine hiſto⸗ 
riſche Erzählung. Mit 1 Titelkupfer. 8. Leipzig. 
broſch. 1 RKehlr. 8 Sgr. 
Schwarz, F. H. Chr., evangeliſch⸗ chriſtliche Ethik. 
Handbuch für Theologen und andere gebildete Chris 
ſten. 2 Thle. -2te umgearb. Aufl. gr. 8. i 
Solbrig, C. F., Muſeum der Declamation, 
Enthaltend eine ſtrenge Auswahl von den beliebte⸗ 
ſten Gedichten, Dialogen, Monologen u. dgl., ern⸗ 
ſten und launigen Inhalts, nebſt Erläuterungen 
über den Vortrag derſelben. ir Thl. Zte Auflage. 
gr. 8. Leipzig. br. 1 Rthle, 10 Sgr. 
Spieß, J. Ch., ausgewählte Predigten. Heraus⸗ 
gegeben von E. R. Spieß. 3 Bände, gr. 8. 
Frankfurt. 3 Rthlr. 12 Sor. 
Spindler, C., Freund Pilgram. Romantiſches 
Gemälde aus dem IAten Jahrhundert. Neue ums 
veraͤnderte Ausgabe. 8. Aarau. br. 1 Rthle. 
Vierzig, nach den beſten Originalgemaͤlden in Kupfer 
geſtochene Bildniſſe der berühmteſten Männer 
und Frauen, beſonders Schriftſteller und Schrift⸗ 
ftellerinnen der altern und neuern Zeit. gr. 12. 
Wien, geheftet. 1 Kthlr. 23 Sgr. 


Zuruͤckgenommener Steckbrief. 
Der unterm 11ten v. Mies. ſteckbrieflich verfolgte 
Knecht Stampnick, iſt heute hier eingeliefert worden, 
Brieg den 1ften November 1830. Ri 
Königliches Landes-Inquiſitoriat. 


Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß der am 26ften May curr. hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen verwittweten Ober-Bau⸗Inſpector 
Geisler, gebornen Gebauer, iſt heute der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Ters 
min zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 17 ten 
Februar 1831 Vormittags um 10 Uhr an, 
vor dem Königl, Ober: Landess Gerichts Affeffor - Herrn 
Juͤttner, im Partheiens Zimmer des hieſigen Ober, 
Landes: Gerichts, Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwiefen 
werden. Breslau den 26ſten September 1830. 
Koͤnigliches Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht 
von Schleſien. f 


eEedietal⸗ Vorladung. N 
Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Breslauſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Gutsbeſitzer Hans Chriſtian 
v. Wolf gehoͤrigen Guts Laniſch, welches gerichtlich 
auf 7419 Rthlr. 27 Sgr. 5 Pf. abgefchägt worden, 
iſt heute der Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche an dieſe Kauf⸗ 
gelder ſteht am 25ſten Februar 1831 Vormit⸗ 
tags um LO Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schmidt, im Partheienzim⸗ 
mer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen An⸗ 
fprüchen von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausge⸗ 
ſchloſſen, und ihn damit ein ewiges Stillſchweigen, 
ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die 
Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden 
ſoll, auferlegt werden. 

Breslau den 17 ten October 1830. 

Koͤniglich Preuß. Ober Landes „Gericht 
von Schlefien. 
Bekannt mach un g. 

Es ſoll das Hypotheken⸗Buch des Dorfes Gros⸗ 
Kloden, Guhrauſchen Kreiſes, auf den Grund der in 
der Regiſtratur vorhandenen und noch einzuziehenden 
Nachrichten angelegt werden, und werden Alle, welche 
ein Real⸗Recht an ein Grundſtuͤck zu haben vermeinen, 
hiermit vorgeladen, ihren Anſpruch binnen 3 Monaten, 
und ſpaͤteſtens in termino den loten December 
o. a. Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Stadt⸗ 
Gericht anzumelden und nachzuweiſen. Diejenigen, 
welche ſich melden, werden dem Alter und Vor⸗ 
zuge ihres Re eingetragen werden. Die Aus⸗ 
bleibenden koͤnnen ihr vermeintes Real⸗Recht gegen den 
dritten im Hypotheken Buche eingetragenen Beſitzer 
nicht mehr ausüben, und muͤſſen mit ihren Forderun⸗ 
gen den eingetragenen Poſten nachſtehen. "Diejenigen, 
welche eine Grundgerechtigkett haben, konnen ihre 
Rechte nach §. 16. 17. Tit. 22. Thl. 1. Land ⸗ Recht, 
und §. 58. des Anhanges zwar vorbehalten bleiben, es 
ſteht ihnen aber auch frei, die Eintragung nachzu ſuchen. 

Guhrau, den 17ten July 1830. a 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht Guhrau als Verwalter 
des von Thielſchen trimonial-Gerichts 


Gros ; Kloden. 

- Verpachtung. 
Die aus den Oeronomle- Departements Gros Laſſo⸗ 
witz mit 3 Vorwerken, Klein⸗Laſſowitz mit 3 Vor: 
werken und Laskowitz mit 2 Vorwerken beſtehende, im 
Roſenberger Kreiſe Oppelner Regierungsbezirk belegene 
Fuͤrſtl. Hohenlohe ſche Fideicommiſſ'Herrſchaft Gros 
Laſſowitz, ſoll von Johannis 1831 ab, entweder auf 9 
oder 12 Jahre im Ganzen, oder nach Departements 
meiſtbieteud verpachtet werden. Da nach den Reſulta⸗ 
ten des am 16ten Auguſt d. J. bereits angeſtandenen 
Termins der Zuſchlag nicht erfolgen konnte, ſo iſt ein 
neuer Termin auf den 7ten December Vormit⸗ 


— 


tags 9 Uhr in der Behauſung des Herrn Hütten; 
Inſpectors Fiſcher zu Sauſenberg Roſenberger Krei⸗ 
ſes angeſetzt worden, wozu cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
eingeladen werden. Eine Pacht-Caution von 4000 Kthlr. 
in baarem Gelde oder guten Papieren, iſt erforderlich, 
wenn das Ganze erſtanden wird, eine verhoͤltnißmaͤßig 
geringere tritt bei den einzelnen Departements ein. 
Um zum Gebot zugelaſſen zu werden, bedarf es einer 
verhaͤltnißmaßigen Caution zur Deckung der Koſten, 
der Zuſchlag an den Meifts oder Beſtbietenden aber 
bleibt der Entſchließung des Durchlauchtigſten Herrn 
Fideicommiſſ⸗Beſitzers vorbehalten. Die Bedingungen 
der Pacht und Nutzungsanſchlaͤge der Güter find bei 
dem Herrn Huͤtten-Inſpector Fiſcher einzusehen. 
Roſenberg den 19ten October 1830. { ö 
Fuͤrſtlich Hohenloheſches Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Gros⸗Laſſowitz. 
Bekanntmachung. 
um öffentlichen Verkauf der Bauer Tſchirrwitz⸗ 
ſchen Grundſtuͤcke, als: des Bauerguts No. 11. in 
Haſel, mit 120 Morgen Acker, 4%, Morgen Wieſe, 


einem Garten, 54½ Morgen Forſt, einem Kalk und 


einem Sandſteinbrüch, ſo wie des Kalkofens No. 129 
von Seichau, von denen das Bauergut mit Zubehör 
auf 7248 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf., der Kalkofen aber 
auf 8583 Nthlr. 10 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den, find drei Bietungs⸗Termine auf den 11ten Sep⸗ 
tember und den 13ten November d. J. hier in Jauer, 
der letzte und peremtoriſche aber auf den 20ſten 
Januax 1831 Vormittags um 11 Uhr in 


Prausnitz anberaumt worden, zu welchem alle beſitz⸗ 


und zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. Jauer den Steu May 1830. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Prausnitz. 
a Bekanntmachung. N 

Von Weihnachten 1830 an, ſoll das hieſige herr, 
schaftliche Orangerie-Haus nebſt andern warmen Haͤu⸗ 
ſern, Fruͤhbeeten und zwei GemuͤſeGaͤrten an einen 
Gärtner verpachtet werden. Pachtluſtige, welche Wohl 
verhaltunngs Atteſte beibringen und eine angemeſſene 
Caution zahlen können, werden daher hierdurch einge⸗ 
laden: fi in dem auf den 29ſten November 8. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr angeſetzten Pacht» Licitationss Termine 

in unſerm Amts Locale einzufinden und ihre Gebote 
zu Protocoll zu geben: Die Pachtbedingungen find zu 
jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Goſchuͤtz den Aten November 1830. 

Das Reichsgraͤfl. von Reichenbachſche Freiſtandes / 
herrliche Kameral⸗Amt. Gruſchke. 
Daus Ver din gung. 

Die auf 347 Rthlr. 25 Sgr. 3. Pf. veranſchlagten, 
vorzuͤglich in Dachdeckerarbeit beſtehenden Reparaturen 
an der evangeliſchen Kirche und Prediger⸗Wohnungen 
zu Herrnſtadt, ſollen im Auftrage der Koͤnigl. Hoch⸗ 
loblichen Regierung zu Breslau und mit Vorbehalt 
deren Zuſchlags oͤffentlich an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Hierzu iſt auf den ten Dem: 
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ber d. J. Vormittags 11 uhr ein Termin auf dem 
Rathhauſe daſelbſt angeſetzt, welches hiermit als Vor⸗ 
ladung für cantionsfähige Bauunternehmer bekannt ge⸗ 
macht wird. Der genehmigte Bau⸗Anſchlag wird am 
Termin vorgelegt und kann auch bei mir eingeſehen 
werden. Wohlau den Aten September 1830. a 
Rimann, Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 
Auctions anzeige. 
Mittwoch den loten Novbr. u. f. Tage 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 
2 Uhr an, werde ich Albrechts - Strasse 
Nro. 22. zwei Stiegen hoch eine Parthie 
Porzellan und Steinguth, bestehend in Ter- 
rinen, Schüsseln, Tellern, Saucierren, Kaffee- 
Kannen, Tassen u. s. w., so wie auch ver- 
schiedenes Meublement als Sopha, Stühle 
Schränke etc. versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


A u e t i o n. 
Dienſtag den gten November und die darauf 
folgenden Tage kommen in der Auction von Ga⸗ 
lanterie- und Kurzen Waaren, auch Lioner und 


plattirte Gold: und Silberſpitzen, Treſſen, Flit⸗ 


tern und Cantille Blumen mit vor, am Hinter: 


markt, ehemals Kraͤnzelmarkt. 


Pier é, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 


Zu verkaufen f 
iſt für einen ſehr billigen Preis eine ganz gute Clari⸗ 
nett in B. von Griesling & Schlott in Berlin und 
das Nähere bei dem Agenten Herrn Monert, Sand: 


ſtraße in den 4 Jahreszeiten zu erfragen, 
Bekanntmachung. 

Ich mache hiermit bekannt daß ich das Rittergut 
Nieder⸗Kunzendorff bei Muͤnſterberg, im Jahre 1826 
term. Johanny an meinen Stiefvater den Koͤnigl. 
Generalpaͤchter des Charité-Amtes Prieborn bei Streh⸗ 
len, Herrn Ober⸗Amtmann Krüger, kaͤuflich uͤber⸗ 
laſſen habe und daher von dieſer Zeit ab, alle Zahlun⸗ 
gen und Forderungen welche das Gut angehen, nur 
meinen genannten Herrn Stiefvater treffen. 0 


Breslau den 7ten November 1830. 


Auguſt Stephan. 


Heinrich Auguſt Kiepert 
(am großen Ringe No. 18. im Hauſe der Frau 
Kaufmann Roͤhllcke) f 

zeigt feinen geehrten Abnehmern ergebenſt an, daß et 
im Laufe dieſer Woche einen anſehnlichen Transport 
neueſter Mode⸗Waaren fuͤr jetzige Jahreszeit ger 
eignet, erhalten hat; und empfiehlt dieje zu geneig; 
ter Berückſichtigung. 

Breslau am ten November 1830. 


1 Die Buchhandlung 
Joh. Friedr. Korn des Aelteren 


(am großen Ringe No. 24) 


elanßt N: A An chriſtlicher ae. nachſte 


e von 
f 2 u g fg ! 
en luther. dee an Gr el arge zu 
Allerheiligen in Breslan 
177 Bogen. 1 ne 20 Sgr. Sauber gebunden 
1 Rilr. 25. Sgr. 
ie Art! von Predigten und 1 auch das Urtheil 
über fie, iſt heute ein zweifaches, ganz verſchiedenes. 
Es giebt KanzelVortraͤge, welche die Bibel zwar als 
Text vor ſich ſtellen, aber nichts weniger, als ihren 
Lehrbegriff und ihre Erma nungen zeigen. Wem da⸗ 
gegen der bibliſche Lehrbegriff, wie ihn befonders genau 
die lutheriſche Kirche. aulffabte, und die damit verbun⸗ 
Se Ermunterungen in der Sprache ihres Kraft: 
sſpruches heuer An wird hier Predigten finden, 
n ſolches mit eſtimmtheit, Deutlichkeit und 
ſtändigkeit der Begriffe, mit en und . der 
. e 


25 Auswahl von, Sefpredigten. 
Aimee ee 


gehaten und zum Beſten der Armen und Balefäute 
in ER „gegeben 


Ein lea a N 
IE PTRRN und Schulen + Infpeetor zn Kante, & 
142 Seiten in Oetav. Preis 15 Sgr. 

Daß dieſe Reden — ſo lautet das Urtheil eines ſeht 
geachteten Theologen — einen beſonderen Beifall ge⸗ 
funden haben, iſt mit zu den erſteulicheren Erſcheinun⸗ 
gen in einer Zeit zu rechnen, die in religioͤſer Bezie; 
hung ſo viele Veranlaſſung zu begründeten Beſorgnif⸗ 
ſen dardieter. Es herrſcht in ihnen durchweg der 
Geiſt des wahren bibliſchen Ch: iſtenthums, alſo der 


Stun frommer Hingebung an Gott, inniger Liebe und 


Duldſamkeit, gepaart mit dem Eruſte, den die Irr⸗ 


thuͤmer und Schwachen der Menſchen dem Seelſorger 


zur Pflicht machen. Innige, tiefe Religioſität, aber 
zugleich eine heitere Anſicht des Lebens, als Vorſchule 


eines vollendeteren Seyns bei Gott und Ehrifto „ dem 


Erloͤſer, 5 ſich hier aus. 

N A h ig e. 0 

Ju den beliebteſten Modefarben empfiehlt ” 
Feinſte Kaiſertuche a 35 Sgr. feinſte 
Damentuche a 47% Sgr. und Mantel 
Tuche fuͤr Herren von 40 Sgr. an die Elle. 

Franz Kar ut h 
Cliſabeth Straße No. 13 im „goldnen Elephant.“ 
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»iterariſche Anzeige... 
Bei F. E. C. Leuckart, Buch- und Duftfanb, 
lung in Breslau am Ringe Nro. 32. lind erſchlenen? 
Allgemeiner 


Schlefikcher Volkskalender 

auf das gemeine Jahr 1831. 

Erſter Jahrgang. Mit einem Steindruck. 
(Die Zuſammenkuuft Sr, Maj. des Königs, mit Ihrer 
Maj. der Kaiſerin von Rußland in Fiſchbach am ten 

Juny 1830.) 8. geh. 10 Ser., mit Papier durch⸗ 

ſchoſſen 12 Sar. 

Da ſich derſelbe ſowohl durch reichhaltigen, und ges 
diegenen Inhalt, als auch du ch Wohlfeilheit und ge⸗ 
ſchmackvolles Aeußere auszeichnet, ſo dedarf er wohl 
keiner weitern Empfehlung, um ſich in die Gunſt des 
Publikums zu ſetzen. 


Saus Kale n die r 
auf Bas Gemeinjahr 1831 
in Svo, welcher außer dem gewohnlichen neuen, al 
ten und jüͤdiſchen Kalender, den aſtronomiſchen 
Nachrichten und Erklaͤrungen, auch den Natur-Ka⸗ 
lender, die Genealogie Preußens und die Jahrmärkte 
in der Provinz Schleſten und den benachbarten Ger 
genden, ferner einige Kalender-Anekdoten und das 
Wichtigſte aus dem Jahre 1830 enthält. 

Der Preis dieſes Haus Kalenders iſt: geh. 5 Sgr. 
| geheftet und mit Papier durchſchoſſen 
Buchbindern wird bei groͤßern n der gewoͤhn⸗ 
liche zen 1775 agewuͤhrt. 

hof ee 

Bei Se bgange von der Schwedenſchanze zu 
Oswitz, erlaube ich mir meinen hoch verehrten Gaͤſten 
für, ihren guͤtigen Zuſpruch und ge neigtes Zutrauen 
meinen ergebeuſten Dank abzuſtarten, zugleich melde 
ich wohldenſelben, daß ich das Sat und Koffee⸗Haus 

zu Merzdorf, an der Chauſſee von Breslau nach 
tal „in Pacht genommen habe; wobei ich mich zu 
fernerm geneigten Wohlwollen und guͤtigen Andenken 
beſtens empfehle, indem ich ſtets betauͤht ſeyn werde, 
den Anforderungen meiner werthen Gäſke durch prompte 
und reelle Bedienung aufs vollkommenſte zu 1 

3 den Aten November 1830. 

Carl Bu ſchy, Gaſtwirth, vo: mals: Coſſetier 
Ki der — zu. r 


5 e 
© Wopifeile S0 ie Fuß⸗ Te epviche ® 
Fall 3 Sgr. bis 12 Sgr. „, % und 1 breit 
empfiehlt die Slinpefäe 7 „Halidlung ® 
8 Eliſabeth. Straße No. 1. 0 
„ 


Neue Elbinger Ne 
empfiehlt in Parthien und im Einzelnen billi- 
ger als bisher 

S. G. Schröter, Ohlauer- Strasse No. 14. 


7 Sgr. 


| 


— 


> 
Für die beg lelc mene 
Commiſſionen. 

Die hohe Zufriedenheit welche mir bereits ſeit zwölf 
Jahrrn von mehreren hochloͤblichen Regimentern zu 
Theil geworden, veranlaßt mich, mich den hochloͤbl. 
Oekonomie Commiſſionen zur Anfertigung von probe⸗ 
mäßigen Schuppenketten, Agraffen, Namenszuͤgen⸗ nebſt 
Krone, Patrontaſchen Schildern, Landwehrkreuzen, 
Granaten, Saͤbelgefaͤſen, Montirungsknoͤpfen neuer 
Art, meſſingne Schuallen, uͤberhaupt aller Meſſing⸗ 
Arbeiten, welche zur Bekleidung für Jufanterie und 
Cavallerie erforderlich ſind, ganz ergebenſt zu empfeh⸗ 
len, und bin zur Abſchließung jeder contraetmaͤßigen 


Heinrich Ohagen, Guͤrtler-Meiſter, 
Nicolai-Thor, Lauge⸗Gaſſe, No. 21. 


Gegoſſene Ruſſiſche Lichte, 


welche, ohne zu rinnen, hell und ſparſam brennen, 
in Kiſten von circa J, , & 1 Centner, auch Pfund 
weiſe, offertre billigſt, ſo wie auch 


eo Hauſenblaſe in Blättern: 
Gren 


Ning und S e en ce No. 42. 


Die feinſten Kaiſertuche und 
Damentuche N 

erſtere zu dem feſten Preiſe von 35 Sgr., 7 

u 47 ½ Sgr. die Elle, ſo wie Manteltuche für 

Ei von 1 Rthlr. 10 Sgr. an, werden in auszes 

1 ſchoͤnen Mode- Farben empfohlen, von 

Ferdinand Ilgner, 

Oblauer⸗ Straße Nro. 83. grade über vom ee ee 

— A F 

Gardeſer und Meſſiner Ektronen erstere & Kiſten 

und ausgezählt, letztere ausgezahlt. Beide Sorten * 

bester Wee erlaͤßt billigſt 10 
—. Gumpertz, im Niemberashofe. 


Feine Ganpachl ige ſehr ſaftige 
Gardeſer itronen, 
100 Stuͤck 6 Rthlr., 1 Stuͤck 1%, 
niſche Rosmarin⸗ und e Aepf 
große Kaſtanien, Teltower Rüben 21 
7 ‚Serie 
e. B. al a A 
Ring; und Schmiedebrücken⸗Ecke 357. 42. 
e 
Eine neue Sendung Neunaugen, marinirten und 
geräucherten Lachs an, Elbing, haben zu billigeren 


ee LE e Bun 
leius Wwe. & Stetſo mer, 
dee Lala No. 41. 


Lieferung gern bereit. 


friſche 
or 4 Ab. 


gang iſt iſt Herrenſtraße Nro. 


Ba haft TE 


& 2 8 Italie zu erlernen. 
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PPP 
Ganz duͤnſchaͤlige vollſaftige Apfelſinen, neue Mau⸗ 
deln in weichen Schaalen, Puglieſer Feigen und große 


Italieniſche Maroni, empfing und offerirt zu möglich: 


Een Preiſe. 
A. al Kräͤnzelmarkt No. 45 
An e g e. 


Einem Pe RER Publikum zeige ich ergebenſt 


an, daß von heute an wieder Martinshoͤrner er 


mir zu haben find, 
Franz W e be r, 
Bockermeiſter auf = e Platz No. 2. 
An e 
Montags, den Sten November 1830, an ich ein 
Ausſchieben, wozu ergebenſt einladet 
gan ge, 


I im Iſchwarzen Baͤr! zu Wente. 
Kauflooſe Be 
zur öten Klaſſe 62ſter Lotterie, und a: zur 225 
Courant-Lotterie ſind zu haben. 8 
H. Holſchau der altere, 
1 im gruͤnen Poladen.... 
T doo ſ e Offer de. 

Mit Kauſtooſen ar Sten Klaſſe 62ſter Lotterie, de 
ren Ziehung am 16ten d., Mts. 1 eupffehft 
ſich He en und Auswärtigen ergebenſt. 

Schreiber, een im weißen din, 
An ze i g 

Mein Comptoir iſt im Hauſe zu „ den drei Moh⸗ 
ren“ Ecke der Reuſchen⸗ 1 5 . der . 
M. J. Caro. 


Ein Ein dauttensföhtg er er oder Pacht Braut 
wird geſucht. 

Ein cautionsfähiger Lohn- oder Pacht: Brauer, der 
zugleich die Brannwein⸗Brennerei beſonders gut v 
ſteht, mit annehmbaren Zeugniſſen, findet Ende 177 
Jahres ſein Unterkommen bei dem Geiler ſchen Do⸗ 
minto zu Ober⸗Laugenau bei Habelſchwerdt, in der 


Fer en Geſuch. 
Rx En mor aliſch mit guten . 305 
ſehener junger Menſch, wuͤuſcht die Landwirthſchaft 
Hierauf Refleectirende wollen gefaͤlli 
das Naͤhere beim Feen 5 Doͤhn, Schweld⸗ 


nitzer Thor No. 23 entnehmen. Auch aſelbſt eine 
We erthe der Eremone {er gleiche weh g e 


verkaufen. 


Zu venmiethen a 
und zu Weh gachten a. c. oder bald zu beziehen, iſt 
in meinem neuen Hauſe vor dem Schweidnitzer Thor, 
Tauenzin Straße No. 2, ein Quartier von 2 Stuben 


und das Naͤhere bei dem Gartner daſelbſt und bei 
mir. Ring ⸗ und Bluͤcherplatz Ecke No. 12, 2 


Treppen 


hoch zu en S. D. Schilling. 


4. „nne 4 4 2 


— 


4 


Zu miethen werden verlangt Term. Oſtern: 
5 Stuben und Bedientengelaß nebſt Stallung auf vier 
Pferde, wo moͤglich am Ringe oder Bluͤcherplatz, auf 
der Albrechts, Altbuͤſſer-, Junkern- oder Carls⸗Straße 
belegen. — Zum Term. Weihnachten: 4 Stuben 
2 Kabinets und Zubehoͤr am Neumarkt, Ritterplatz 
oder Ohlauerſtraße belegen A 170 Rthlr.; 2 Stuben 
und Küche auf der Carls-, Reuſchen- oder Antonien⸗ 
Straße a 60 Rthlr.; 2 Stuben und Kuͤche im Der 
reich des Ringes à 80 Fthlr. — Ferner werden 
mehrere Quartiere von 3 bis 4 Stuben, Kuͤche 
und Zubehör A 100 bis 150 Fthlr. und kleinere von 
50 bis 70 Rthlr. zu miethen geſucht. — Anfrage- 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

g Wohnungs Anzeige. 

Der erſte Stock in den „zwei Schwaͤnen“ No. 84 
Ohlauer Straße im erſten Viertel vom Ringe, iſt auf 
Weihnachten d. J. zu vermiethen und das Naͤhere im 
Specerey⸗Gewoͤlbe deſſelben Hauſes zu erfahren. 

ngeko m mene Fremde. 

Am sten: In den 3 Bergen: Se. Durchl. Print 
grledrich v. Earolath, von Sabor. — In der goldnen 


Geld- Course. 


2 \ run“ 
Wechsel- Course. Briefe Geld Effeeten - Course, & Briefe| Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. —  [139%,9Staats - Schuld-Scheine... ..! 4 | 90 VA Er 
Hamburg in Banco ..| a Vista — 1148444 Preuss. Engl. Anleihevontsis. 11 — | — 
o 4 W. — — 4 Dito ditto von1s22.15I — — 
Diites: en A —— 1 2 Mon. — 148 [Danziger Stadt - Oblig. in Ir. ( — — 
London für 1 Pfd. Sterl.] 3 Mon. |6.21%| — ER DS N 4 — DEE 
Paris für 300 F. 2 Mon — — ır. Herz. Posener Pfundbr.. .! 4 95 P 
Tee Wechs. Zahl.| a Vista 103 /% — Breslauer Stadt - Obligationen A Y 194 8 
ü ͤ · M. Zahl — — Ditto Gerechtigkeit ditiẽj 4 98 Er 
Augsburg . . .f 2 Mon. 101 ½% — Holland. Kans ei Certificate .\—.| — | _ 
Wien in 20 X. [a Vista — — HWiener Einl. Scheine .....1— 41 ass 
Ditto 2%. — 1100%8Ditto Metall. Obligatioxen..|5| — — 
Berlin a Vista | 100 % — Dine Wiener Anleihe 1829. 4 84 — 
5 D EN wmv. 2 Mon. — 98%, Ditto Bank- Aetien „ Pur 2 
Holland.! Rand-Ducaten — — 196% en J or * 500 K 1¶05 ur 
l Ditio dito Riehl. — 
2 Du in 96 100 U 4 — 
4 Kaiserl. aten — „Neue Warschauer Pfandbr. 4 90 5 — 
2 Friedrichsd’or) —— 113% Be. 7 Y h 1. Y = 1 
* a 75 Polnische Partial-Oblig. .... — 52% — 
Poln. Courant — 100°) — BDiseonto. 2.1... 44 


Getreide Preis in Courant. 


Gans: Hr. Graf v. Garetynski, von Poſen. — Im gold⸗ 
nen Schwerdt: Frau Gräfin v. Seher⸗Thoß, von Wei⸗ 
gelsdorff. — Im Rautenkranz: Hr. Steinmann, Kauf 
mann, von Mittelwaldau; Fräulein v. Schlotterdach, von 

ppeln. — Im blauen Hit ſch: Hr Bradeck, Pfarrer, 
von Kunzendorff; Herr Grohmaun, Hof Schaufpieler, von 
Dresden. — Im weißen Adler: Hr. Diietzko, Doktor 
Med., von Oppeln. — In der großen Stube: Herr 
Kautz, Oberamtmann, von Koretniee. Im goldnen 
Löwen: Hr. Zimmermann, Gutsbeſ, von Gros⸗Jeſerktz. 
In der goldnen Krone: Hr. Hoffmann, Kaufmann, 
von Gotha; Hr. Weeſe, Stadtaͤlteſter, von Coritau. 


Am ten: In den 3 Bergei: Hr. v. Brauſe, Ge⸗ 
neral⸗Major, von Berlin; Hr. Graf pes k von 5 8 8 
von Kauer; Hr. v. Tymowski, Staats⸗KReferendarius, von 
Warſchau. — In der Ber en Gans: Hr. Dr. Wal 
ter, Hofrath, Hr. v. Schutz, Forſtmeiſter, beide von Pleß; 
Hr. Baron 9. Sautma, von Lorzendorff; Hr. Chopin; Hr. 
Woyeichowskf, Partikuliers, von Warſchau. — Im aol d⸗ 
nen Zepter: Or, Pothe, Dokter d. Philoſ., don Tuͤbin⸗ 
gen; Hr. Weiße, Kaufmann, von Kaliſch. — Im blauen 
Hir ſch: Kr. Abrahamezick, Kaufmann, von Ratibor. — 
Im goldnen Baum: Hr. v. Rieben, von Kuticheborwitz. 
— In den a goldnen Löwen: Hr v. Garnier, Malo, 
von Goslau; Hr. Ulbrich, Oberförfter, von Beruſtadt; Herr 
Goradier, Kaufmann, von Krappftz. — Im gr. Chri⸗ 

oph: Hr. Lux, Doktor Med., von Pofen. 


Schles. Pfandbr. von 1000 FAL. & 


„(preuß. Maaß.) Breslau den ten November 1830. 


Hoͤchſter: Mittler: N Niedriger: 
Weiten 2 Athlr. 11 Sgr. Pl. — 2 Athlr. 2 Sor. 3 pf. — 1 Rehlr. 23 Sgr. 6 pf 
Roggen 1 Kthlr. 27 Sgr. Pf. — 1 Kthle. 23 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 20 Sar. Pi. 
Gerſte 1 Nthlr. 5 Sgr. „ pf. — 1 Kthlr. Sgr. 6 pf. — „ Ftehlr. 26 Sar. pf. 
Hafer „Rthlr. 28 Sge. Pf. — + Ride. 23 Sgr. 3 pf. — „Fthlr. 18 Sar. 6 Bi. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilde. a 
5 Kornſchen Buchbandlung und is auch auf alen Königl. Poſtänten in Are ag run 
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